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Nr. 224 Donnerstag, den 24 September 1914. 154. Jahrgang.
5 engliſche Panzerkreuzer vernichtet.

5 Verdun bis Belfort reicht. Jhre heldenmütige Offenſive iſt ten und ſtärkſten Kreuzer, die da vernichtet ſind, ſo ſind esDie Buren der Kaphkolonie- vollſtändig geſcheitert. In die Verteidigung gedrängt, ſieht doch achtbare Kampfeinheiten und bei dem Mannſchaftsman
pinmer größer werden die Löcher in Englands Frankreichs Feldarmee dem entſcheidenden vielleicht ver gel der engliſchen Flotte bedeutet der Beſatzungsverluſt ei-

c d de egreichen deutſchen Truppen, die r.Pauke. Die triumphierende Meldung, das Kap-Par- den Tun n en ich errangen herangiehen, faſt hoff- nen empfindlichen Ausfall. Auch der moraliſche Eindruck
lament habe auf Bothas Antrag beſchloſſen, den Krieg nungslos entgegen. Deutſchland hat, was ſehr in die Wag- in England und in der engliſchen Flotte wird ein außer
gegen Deutſchſüdweſtafrika voller Begeiſterung für ſchale fällt, beinahe 70 Millionen Einwohner, Frankreich ordentlicher ſein und die allgemeine Angſt und Nervoſität
Altengland V beginnen, hat ſich als grober Schwindel nicht 40. Frankreichs letzte Hoffnung ſind alte Jahrgänge, erteblich ſteigern. Hoffentlich tritt nun die engliſche Ma

erwieſen. Wie wir ſchon bei Bekanntwerden der Ab- diesjährige Rekruten und ſeine Verbündeten, von denen u r erdankung des Generals Beyers, eines Freundes des bereits über 100000 Engländer freilich ſtark dezimiert rine endlich einmal nit ihren erſtklaſſigen Kampſeinoeiten
zweifellos von den engliſchen Poliziſten auf Komman- auf demſelben Rieſenſchlachtfelde mitkämpfen, während die aus ihrer vorſichtigen Reſerve heraus, damit unſere Flotte

Belgier auf Antwerpen beſchränkt ſind. Einer Erhebung einmal den richtig gehenden engliſchen Dreadnoughts anso der engliſchen Gewalthaber erſchoſſenen Generals e ize fe ſo die MaſſeDelarey, mutmaßten, lagen dieſer Abdankung tiefge- in e mit ihren Scharen ſiegreicher Leder kann!
hende nationale Meinungsverſchiedenheiten zugrunde. zu ſtreiten vermeinte als das Kaiſerreich und ſeine „Ver- Aus dem Weſten

Nach der geſtern veröffentlichten Depeſche aus räter“, hoffte ſie in echt franzöſiſchem Optimismus auch noch liegen heute nur Meldungen aus fremder Quelle vor, die
London, alſo aus unverdächtiger Quelle, iſt gerade das auf die Hilfe der Neutralen. „Man rechnete“, ſo berichtet je ſerprd iche Hartnäckigkei d Erbitter d

ichen Tage S t n h Fur n 4 die außerordentliche Hartnäckigkeit und rbitterung derGegenteil der urſprünglichen Meldung wahr. Das Sarcey, „auf das Einſchreiten Europas: Rußland wird Kämpfe in Frankreich d auch die Tatſache erkennen laſ
Preußen nicht erlanben bat es Eroberungen verſol Ahe Kämpfe in Frankreich und auch die Tatſache erkennenſüdafrikaniſche Parlam t hat die Betei Pre r e e veunruhtaen werde 89 re en daß die deutſchen Truppen an verſchiedenen Stellen vom

i gung am Kriege gegen Deutſchland ab für die d Titte )eit n as Wülbent Ngend werden etch en. Artilleriekampf zum Jnfanterie-Angriff haben übergehen
el hnt. England muß fühlen, daß Wilhelm, wenn Fran rei be können. Auch heben die Berichte übereinſtimmend die unſtegt iſt, ſeine Hand auf Holland gen und das Reich der geheuren Verluſte der verbündeten franzöſiſch- engliſchen

u

Damit iſt bewieſen, daß ſich das buriſche Element Meere beguſprMeere beanſpruchen wird Das war damals Zetzt pen hervorin ſeiner ganz überwältigenden Mehrheit von dem ZHraucht man nicht mehr auf die beiden Gegenfüßler Eng n S September. „Daily News“ melden aus
Renegaten Botha abgewendet hat vielleicht unter land und Rußland vergeblich zu hoffen, jetzt iſt man dank Chatean Thierry vom 19. dieſes Monats: Geſtern tobte ein
dem Einfluß des Rücktritts des Generals Beyers Eduard, dem Ententekünſtler, mit beiden auf Gedeih und wütender Kampf. Die Angriffe fanden Tag und Nacht ſtatt
und des Mordes am General Delarey. Verderb verbündet. Wenn auch die Mobilmachung der Die deutſche Jnfanterie wogte ungaufhörlich gegen

Verdächtig war von vornherein die Londoner Mel- Ge l darmee in England ebenſo wenig klappen will, wie die zie Stellun ge n der Engländer und Franzo-
dung, daß Buren Schulter an Schulter mit WMobilmachung der Feld armee, ſo hat England doch immer en. Die Angriffe waren eine Erholung gegen den ent
Schwarzen gegen Deutſchſüdweſt kämpfen würden. hin eine übermächtige Flotte, welche, wie jetzt als „ſichere nervenden Granatenhagel, der von den Hügeln kam, wo die
Wer die ungeheuer tiefe Kluft kennt, die zwiſchen Bu Nachricht erlgutet. Transportſchiffe mit 70 000 oder 100 000 Anweſenheit der Deutſchen nur durch den aufſteigenden

J le Ruſſen nach England geleitet haben ſoll. Kitchener, der Rauch der Geſchütze wahrnehmbar war. Die deutſchenren und Negern klafft, wer nur einigermaßen den P he, r ß 9 des Rauch der Geſchütze wahrnehmbar war. Die de eD. R lanreiche, hat immer mehrere Eiſen oder Jdeen im Feuer: Kanoniere machen Fortſchritte und beſtimmen dieGrad von Haß und Verachtung kennt, den der Bur wenn die Lügen und die Feldherren French und Joffre ver Schußweite mit außerordentlicher Genauigkeit. Geſtern fiel
gegen Kaffern, Hottentotten, Hereros uſw. hegt, ſagen, wenn Luftſchiffe, Flugzeuge, Überkanonen, Turpin- ine 6 ra naterins en gl i ſch e Hauptquartier, wo
konnte nicht glauben, daß Buren und noch dazu Erploſionsmittel ſich micht aus der Luft greifen laſſen, ſo ſie vollſtändige Verwüſt ung anrichtete. Der Stab kam
Altengland zuliebe ſo ſchnell dieſen Haß mit dem werden, meint er, dieſe Moskowiter es machen und zuletzt mit dem Leben davon. Die Verbündeten hatten
jenigen gegen das ſtammverwandte Deutſchland ver iſt ja noch die Flotte da, mit ihrem Standard 5:3. Kitche- ſchreckliche Verluſte. Sie vernichteten drei deutſche Geſchütze.
tauſchen würden. Und dieſer Unglaube hat ſich als r ſt Pläne überraſchen uns nicht; denn ſeine Ruſſen wer Das Feuer auf die Verſchanzungen war ſo heftig, daß es in
nur zu berechtigt erwieſen. den ſicherlich nicht als Senger und Plünderer nach Deutſch- den Feldhoſpitälern unmöglich war, die Toten und Ver-

2 rer a r i land einrücken, und Joffre und French werden bald, wie wundeten wegzuholenDer Beſchluß des ſüdafrikaniſchen Parlaments iſt einſt General Buller, „bedauern, melden zu müſſen et
für England ein gewaltiger Fehlſchlag und kann un- So wird Kitchener zum guten Ende noch ſelbſt überraſcht Kindiſche Proteſte
berechenbare Komplikationen nach ſich ziehen. Ebenſo ſein, wenn er ſieht, wie Deutſchlands Söhne aller ihrer tap- werden von franzöſiſcher Seite gegen die deutſche Beſchie-
wie ſich die Gleichgültigkeit der Buren gegen engliſch- feren Feinde, tapferer als alle, Herr zu werden verſtehen. ßung von Reims und die Gefahr der Vernichtung der dor-
deutſche Fehden und ihre Abneigung, ſich hineinzu Kitcheners Pläne ſind vortrefflich, doch die deutſchen Gegen tigen Kathedrale erhoben. Wenn dieſes ſchöne Baudent-
miſchen und das farbige Element gegen Weiße eietzue Maßnahmen ſind noch vortrefflicher. Schließlich wird der mal den h zen lag, hätten ſie r
ſetzen, zu Tage tritt, ebenſo ſicher iſt es, daß der eng- Uberraſchende ſelbſt ſehr unangenehm überraſcht ſein. h nen S n nrcht im Styatten h
liſche Kapkoloniſt durch den Haß gegen alles Deutſche D d Kri 2 t en m uß ehe wert ſein e 0 e anJ g e e alle 2ebenſo pathologiſch belaſtet iſt, wie die Ur-Kanalien, on err riegsſchauplätzen. zöſiſchen und engliſchen Kunſtſchätze zuſammengenommen.
die Bewohner ſeines Stammlandes. Aus dieſem Hurra, unſere Marine Unſere Kommandeure wären ja Trottel und Verbrecher,
Antagonismus zwiſchen buriſchem und engliſchem Ele- Pirllu 90 wenn ſie ſich durch äſthetiſche Bedenken in der Wahrneh-ment am Kap werden und müſſen ſich peinliche und Berlin, 23. September, 7 Uhr 30 Minuten. (Nicht mung militäriſcher Vorteile beirren ließen. Man halte den
ſchroffe Zwiſtigkeiten ergeben, deren Folgen ſich im amtlich.) Von Berlin aus London wird am 22. Sep- Franzoſen nur ihren Mélae vor!

ie „Times“ meldet aus
Bvoraus ſchwer abſchätzen r t e v raen, tember (amtlich) gemeldet: Deutſche Unterſeeboote ur? her r r a ombardement von Reims

tannien zur See ernſthafte Schlappen beizubringen, ſchoſſen j r PNordſee die engliſche zerkreuzer Zur aig g. war das 2 ardemei n Reimsdann würde auch Südafrika er Wahrſcheinlichteit ſchoſſen in der e die engliſchen Pauzerkreuzer durch die franzöſiſche Artillerie herausgefordert, die in dernach auseinanderfallen und das kriegeriſche und zahl- „Aboukir“, „Hogue“ und „Creſſy“ in Grund. idgd r a un u che Seſhihſener kräftig

ar r S b J n r erwiderte. Franzöſiſche Soldaten gert 1 Straßen.
reichere Buren-Element ſeine Unabhängigkeit wieder Eine beträchtliche Anzahl Mannſchaften iſt durch her In der Hauptſtr aße befand ſich in Arttllerievart; sahinter

zu erlangen trachten, wobei ihm unſere Schutztruppe beigeeilte engliſche Kriegsſchiffe und holländiſche Dam- lag die Infanterie.
nachhaltigen Beiſtand würde zu leiſten vermögen. pfer gerettet. Wie W. T.-B. von amtlicher Stelle mit- Na alſo!

geteilt wird, kann eine Beſtätigung der Nachricht dent- Bevorſtehende Tagung der franzöſiſchen Kammer.Kitcheners Ueberraſchungen. ſherſeils Noch nicht erfolgen en die Ungerſeepote Genj, 22. September. Bekanntlich werden in Bo
s nicht erfolgen, da die Unterſeeboote in- )enf, 22. September. Bekanntlich werden in Borde-

We ilitäriſche i f Surtf t rux alle V rei n für eine Sitz r ni e die h de Frankreichs im e ihre folge Entfernung h noch nicht erſtatten konn- ter et g wer nig n870 nach dem zuſammenbru he des r r mit der je T. zu. „Wir glfeſtſtellen. In den Septembertogen des Jahres r war Zuſammenſtoß am 22. Deren zwiſchen 6 und 8 ſ. u daß für An neue Situation t ger

2 das r. 30 ertretung notwendig iſt. Die öffentliche Meinung möchteel e V m zäbrts Uhr früh 20 Seemeilen nordweſtlich Hoek van Holland auf alle Fälle verſichert ſein, daß man keineswegs zarguf

S r t e l )efang t dVernichtung der Armee des Marſchalls Mac Mahon (140 000 ſtattgefunden. „Aboukir“ wurde zuerſt durch ein, Tor abzielt, die heute euren in Frankreich gehegte Hoff
Mann), teils durch die t e Ba pedo getroffen. Der holländiſche Dampfer „Flora“ Zunihle en t hen rſtehende geſetzmäßige Wahlen
zaine (180 000 Mann) in Metz. Aber für die Verteidigung br 987 ber an 8 r2 in g rachte 287 rle 2 verſenk- Wträchtliche Reſerven vorhanden, zu denen das 13. Korps des ten Panzerkreuzer ſind 1900 gebaut und haben je dings ziemlich rätſelhaft.
Generals Vinoy, Seeſoldaten und Matroſen, Marſchregi- 12200 Tonnen Waſſerverdrängung, eine Beſtückung Ein Drittel der Pariſer Bevölkerung geflüchtet.
menter und Mobilgarden gehörten. Die Erhebung in 23 4-, 12 15- 2 7.6- ſchün ſ Nach d daültigeMaſſe“ war daher verhältnismäßig leicht, zumal da in von 253 4-, 12 15- und 12 7,6-Zentimeter-Geſchützen, ſo r ach dem endgültigen Ergebnis der Pariſer Volks-
Gambetta ein energiſcher Mann auf den Plan trat, der wie Maſchinen von 21 000 P. S. und 755 Mann BeſaKhlung ſind anweſend 1807 044 Einwohner, alſo nur

wei Drittel der Zahl in normalen Zeiten, und zwar
faſt doppelt ſo viel Frauen wie Männer.
Franzöſiſche Soldaten als Plünderer im eigenen Lande.

Die franzöſiſche Armee hat ſich auf franzöſiſchem
Boden der ſchwerſten Uebergriffe gegen die Bevölke-
rung, der Plünderung und Brandſtiftung ſchuldig ge-

zahlreiche Heere, die den Mangel ihrer Ausbildung durch tzung.
Verzweiflungsmut, gute Waffen und bedeutende Überzahl Unendli I wird dieſe Nachricht t r Maieinigermaßen ausglichen, buchſtäblich aus der Erde ſtampfte. inendlichen Jubel wird dieſe Nachricht im ganzen Reiche
Jm jetzigen Kriege iſt Frankreich ſchon an das Ende ſeiner und nicht minder in Oſterreich- Ungarn auslöſen. Endlich
brauchbaren militäriſchen Kraft- und Hilfsquellen gelangt. haben wir einmal dem tückiſchen waſſerſüchtigen John Bull
Aktive, Reſerviſten, e Braune undS h eine gehörige B eSchwarze aus Algerien d Senegambien und Muß- grobe le rn en uſere brarrr bleuenKriegsfreiwillige kämpfen u ſchweren, zum Teil entfetze Jungen aber werden ſelbſt über dieſen erſten größeren macht. Das Beweismaterial dafür iſt in Geſtalt von
lichen ſo ſagt der Feind ſelbſt Verluſten au feiner ge- Erfolg (kleinere haben ſie ja ſchon reichlich erzielt) eine un- W Warnungen der franzöſiſchen Kommandoſtellen
waltigen Schlachtlinie, die von der Oiſe bis zur Maas, von l bändige Freude haben. Sind es auch nicht gerade die größ n die Hände der deutſchen Truvven gelangt. Schon



an 165. d. M. verbreitete das W. T. B. einen
Je nenden Befehl des kommandierenden Genera

neb ſf el ſtellt n tig anergriffe feſtgeſtellt un e kriegsgerdung in Ausſ t geſtellt wird. Jetzt veröffentlicht die
Nordd. I Ztg.“ einen ſtrenge Strafen androhen-ben Befehl des Armeeoberkommandanten

n der gleichfalls die beſonders bei unſerernprinzlichen erwek emeldete Wahrnehmung beſtä-

53 daß die franzöſiſchen Truppen im eigenen Lande
dern und ſengen.

Ein grauenhaftes Geſtändnis.
Aus dem Privatbrief eines preußiſchen Majors, deſſen
Handſchrift im Original vorlag, ſtellt man der „Frankf.
Zeitung“ nachſtehendes, einwandfrei feſtgeſtelltes Ergeb-
nis einer militäriſchen Unterſuchung zur Verfügung:

Meine Brigade kommandierte mich geſtern ins Laza-
rett, um über einen Franzoſen zu Gericht zu ſitzen. Jch
fand einen Gefreiten vor, Ende der 30er, Soldat ſeit 1895.
Er gab ohne weiteres zu, zwei verwundeten deutſchen Sol-
daten des X. Armeekorps, das hier vor einigen Tagen die
Maasübergänge genommen hatte, mit ſeinem Bajonett die
Augen ausgeſtochen zu haben. Nach dem Grunde gefragt,
ſagte er ganz ruhig: „Das iſt eine Rache wie jede
andere.“ Damit war für mich der Tatbeſtand feſtgeſtellt,
und ich meldete dies der Brigade, die ihn ſofort erſchießen
ließ. Geſchehen in X. am 31. Auguſt abends. Der Ge
freite hieß E. B. Er war von Sanitätsmannſchaften bei
der Tat abgefaßt worden. Jhnen gegenüber hat er be-
hauptet, von ſeinen Vorgeſetzten dazu Befehl erhalten zu
haben. Die deutſchen Sanitätsmannſchaften ſagten, daß
der franzöſiſche Gefreite etwa 30 verwundeten Deutſchen
die Augen ausgeſtochen habe.

Für dieſe Beſtien iſt eine Kugel wirklich zu ſchade!
Die Engländer

ſind wütend über das Entkommen unſerer „Goeben“ und
„Breslau“

Die engliſche Admiralität gibt bekannt, daß der
engliſche Konteradmiral Troubridge von der
Flotte im Mittelländiſchen Meere nach England zurückbe-
rufen wurde, um ſich wegen des Entkommens der „Goeben“
und „Breslau“ zu verantworten. Troubridge war
Kommandant des Geſchwaders, welches die Gewäſſer
pon Meſſinaga zu überwachen hatte.

Die Erfolge unſerer „Emden“.
Kalkutta, 21. September. (Reutermeldung.) Die Beſa“

tzungen der von dem deutſchen Kreuzer „Emden“
in der Bai von Bengalen verſenkten briti-ſchen Schiffe ſind am Nachmittag hier eingetroffen. Sie
äußerten ſich ſehr anerkennend über die von den Deutſchen
ihnen erwieſenen Höflichkeiten. Der Streifzug der „Emden“
begann am 10. dieſes Monats. Auf der Höhe der Bai
konnte die „Emden“ alle drahtloſen Nachrichten
auffangen, ſo daß ſie die Lage ſämtlicher Schiffe in der
Bai kannte. So gelang es dem deutſchen Kreuzer, die
Kreuzer „ndus“, „Leo“, „Kabinga“ und „Kil-
Ilin“ fortzunehmen; ferner die Dampfer „Diplomat“
und „Tratbock“, welch letzterer die engliſchen Schiffsbe-
ſatzungen nach Kalkutta brachte. Auch ein italieniſcher Dam-
pfer „Laruano“ wurde angehalten und durchſucht. Auf
ſeinem Rückweg warnte dieſer Dampfer mehrere andere
Schiffe, welche ſo der Kaperung entgingen. Der letzte Dam-
pfer wurde am 14. dieſes Monats gekapert.

Aus dem Oſten,
Die ruſſiſchen Kriegspläne.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Die Kopenhagener „Po-
litiken“ veröffentlicht ein Telegramm aus Petersburg
über die ruſſiſchen Kriegspläne. Darin wird mitgeteilt, daß
auf dem ruſſiſch- deutſchen Kriegsſchauplatz dieRuſſen ſich vorläufig auf die Defenſive beſchränken wol-
len. Die Offenſive in Oſtpreußen ſoll erſt ſpäter
wieder aufgenommen werden, wenn die Ruſſen in
Galizien größere Fortſchritte gemacht haben

Die engliſche Marinemiſſion in der Türkei tritt in
ruſſiſche Dienſte.

Die Frankf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel: Die eng
liſche Marinemiſſion mit Admiral Limpus, die vor einigen
Tagen aus türkiſchen Dienſten ausſchied, empfing von Lon
don Befehl, ſich nach Sebaſtopol zu begeben, um der ruſſi-
ſchen Marine zur Verfügung zu ſtehen. In Sebaſtopol ſind
bereits auch andere engliſche Seeoffiziere, von denen ein
Teil ſchon vor dem Kriegsausbruch dort eintraf, tätig. Eng-
land hat alſo ſchon vor der Kriegserklärung Offiziere nach
dem Schwarzen Meer entſandt, um die ruſſiſche Flotte zit
inſtruieren.

Aufruhr in Kairo?
Dem Brief eines Wieners aus Kairo vom 6. Septem-

ber entnimmt die „N. Fr. Pr.“: „Es gab hier ſchon einen
großen Aufruhr. Vorgeſtern wurde die Muski- unddie Benelſureinſtraße, das Hauptgeſchäftsviertel, tot al ge
pl ündert und ausgeraubt. Engliſche Kavallerie

erſchien wohl und ſäuberte den Platz, aber ſie kam zu ſpät.
Die vielen engen Seitengaſſen bilden einen Schlupfwinkel
wohin keine Kavallerie kann. Es ging drunter und drüber.“

England- und rußlandfeindliche Stimmung in Perſien.
„Konſtantinopel, 22. September. „Terdſchuman-J-Haki-

kat“ beſpricht die Verhängung des Kriegszuſtandes
und andere außergewöhnliche Maßnahmen und militäriſche
Vorkehrungen, die der Statthalter Graf Woronzow-Daſch-
kow im Kaukaſus angeordnet hat. Das Blatt glaubt
daß der Grund hierfür in der Wahrſcheinlichkeit liege, daß
Perſien die augenblickliche Lage benutzt, um den eng-,
li ſch- ruſſiſchen Vertrag von 1908 über die Teilung
Perſiens in Jntereſſenſphären zu kündigen. Das Blatt
ſagt, ſelbſt wenn die perſiſche Regierung den Vertrag unbe-
achtet laſſe und keine amtlichen Schritte unternehme, ſtehe
doch außer Zweifel, daß verſchiedene Stammeshäuptlinge
dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen würden. Nach-
n zeigten nach Anſicht des Blattes, daß

zahlreichen ſo gut wie »hängigen Stä en Erre-gung heteſhe, g e unabhängigen Stämmen Erre-

Oſterreichiſche Schneidigkeit und Artillerie.
Wien, 22. September. Ein in einem ungariſchen Hoſpi-

tal liegender ruſſiſcher Offizier, der auch den ja-
paniſchen Feldzug mitgemacht hat, meint nach Blät-
termeldungen, daß die Oſterreicher und Ungarn nicht halb
ſo viel Verwundete wie die Ruſſen Tote habenTrotz Kugelregens gingen erſtere mit dem Bajonett
in einer Weiſe vor, wie es die Japaner nie gewagt
haben. Der ruſſiſche Soldat werde durch das ungewohnte
Geſchrei der Gegner ſo ſcheu, daß er ſich ergibt oder flieht.
Selbſt gegen Waldſicherheit habe der Feind Mittel gefun
den, indem er den Wald anzünde. Die ruſſiſchen Schrap-
nells verrieten ſich durch ihr eigenartiges Saufen ſodaß
der Feind ſich ſchützen kann, während ſeine Schrapnells in
einem Umkreiſe von 50 Metern niemand'am Le-ben ließen. Auch die feindliche Kavallerie

emächtig er an als die Koſaken. Es ſei ein Glück
b die Ruſſen, daß ſie 10mal ſo ſtark wie der Feind geweſen

ſeien.
Die „lieben Jnden“ des Zaren.

Prag, 22. September. Das „Prager Täageblatt“ erfährt:
Verläßliche Nachrichten aus Galizien ſtimmen darin über-
ein, daß die Ruſſen überall in Galizien, wo ſie Ortſchaften
beſetzten, mit ſyſtematiſcher Brutalität gegen die jüdiſchen
Einwohner vorgehen, die rutheniſchen Bauern gegen die
Juden aufhetzen und jüdiſches Eigentum, ſowie das Eigen-
tum der zumeiſt geflüchteten polniſchen Gutsbeſitzer den ru
theniſchen Bauern überantworten. Die von Ruſſen an jü-
diſchen Einwohnern verübten Gewalttaten nehmen einen
immer größeren Umfang an, wodurch der Aufruf des Zaren
„An meine lieben Juden“ eine ſehr merkwürdige Beleuch-
tung erhält.

Ein ſiegreiches Vordringen der Oſterreicher in Serbien.
Der Budapeſter „Magyar Hirlap“ meldet aus Mi-

trowitza:„Seitdem die öſterreichiſch- ungariſchenTruppen die ſerbiſchen Einbrüche blutig zurückgeſchlagen
und Dring und Save überſchritten haben, dringen ſie ſieg-
reich in Serbien vor. Wir haben bereits Dreno-
vac erobert. Nach dieſem Kampf rückten unſere Trup-
pen weiter vor und nahmen Pricinovie und Seva-rice ein, wo die Serben neue Niederlagen erlitten. Jetzt
beherrſchen wir die ganze Gegend, und unſere Truppen,
welche ſüdlich der obigen Orte kämpfen, ſtehen mit unſeren
Armeen in forkwährendem Kontakt. Jn beiden Ortenewur-
den Feldſpitäler ſowie Depots für Munition und Nah-
rungsmittel hergeſtellt.“

Den Serben fehlen Gewehre und Munition.
über Zaribrod in Sofia eingetroffene ſerbiſche De-

ſerteure erzählten, die ſerbiſche Armee könnte ſtärkeren
Widerſtand leiſten, wenn nicht die Gewehrefehlten.
Die Timokdiviſion, die in der erſten Linie ſtand, habe gute
Gewehre beſeſſen, dagegen ſei die Morawadiviſion nur mit
alten ruſſiſchen Krimkagewehren ausgerüſtet und ebenſo
fehlten Granaten

Die Cholera
Wie aus Wien gemeldet wird, iſt in Babescaba vor

einigen Tagen ein von Norden kommener, im Spital unter-
gebrachter Verwundeter unter Choleragerſchei-
nungen geſtorben. Die bakteriologiſche Unterſuchung
ergab Cholera aſiatica. Das Spital wurde unter
ſtrenge Sperre geſtellt. Es hat ſich ſeitdem nichts Verdäch-
tiges in Babescaba gezeigt. Babescaba iſt eine Stadt von
37000 Einwohnern im ungariſchen Komitat Bekes.

Telegrammwechſel zwiſchen dem Kaiſer und dem Herzog
von Cumberland.

Hannover, 22. September. Die „D. V. Z.“ veröffent-
licht an der Spitze ihres Blattes folgenden Telegrammwech-
ſel zwiſchen dem Kaiſer und dem Herzog von Cumberland:

S. K. H. dem Herzog von Cumberland, Gmunden.
Großes Hauptquartier, 21. September.

Jn ernſter ſchwerer Zeit gedenke ich hier Deines
Geburtstages mit den aufrichtigſten Wünſchen für Dein und
der Deinen Wohl. Gott der Herr, der ſchon ſo Großes für
uns getan hat, wolle in Gnaden weiter mit unſeren tapfe-
ren Truppen ſein und uns ſchließlich den Sieg über alle
Feinde verleihen. Du wirſt ſtolz ſein auf Deinen
Sohn, der ſich das Eiſerne Kreuz wohl verdient hat.
Herzliche Grüße an Tyra- Wilhelm.S. M. dem Kaiſer, Großes Hauptquartier.

Tief bewegt und herzlich gerührt durch Dein ſo über-
aus gnädiges Gedenken meiner Perſon in dieſer erheben-
den Zeit bitte ich Dich, meinen innigſten, tiefgefühlteſten
Dank dafür freundlichſt entgegennehmen zu wollen. Jch bin
ſtolz und hochbeglückt durch dieſe gnädige Mittei-
lung, daß mein Sohn im Kampfe für Deutſchlands Ehre
und Ruhm das Eiſerne Kreuz ſich erwerben durfte. Möge
Gott Deinem tapferen Heer weiterhin Sieg
verleihen und unſerem teuren deutſchen Vater-
lande und ſeiner gerechten Sache einen ruhm reichen
Ausgang beſcheren. Tyra und ich empfehlen uns auf
das Wärmſte als ſtolze Eltern. Ernſt Auguſt.

Kleine Kriegsnachrichten.

Die ganze Beſatzung des Luftſchiffes „Schütte-Lanz
2“ iſt durch das Eiſerne Kreuz ausgezeichnet worden. Die
Verleihung des Ehrenzeichens hängt nach der „Breslauer
Ztg.“ mit einer glänzenden Erkundungsfahrt zuſammen,
die das Luftſchiff unternommen hatte.

F Ein Telegramm aus Brüſſel meldet, daß der
Kaiſer dem Generalgouverneur Generalfeldmarſchall
Freiherrn von der Goltz das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe
derliehen hat. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe hat Feld-
marſchall von der Goltz für ſeine Teilnahme am Feld-
zuge von 1870-71 erhalten.

Rücktritt des Admirals von Coerper.

Admiral von Coerper, der Chef der Marineſta-
tion der Oſtſee, wurde in Genehmigung ſeines Ab-
ſchiedsgeſuches 4ur Dispoſition geſtellt. BVize-
admiral Dick, Direktor des Werftdepartements im
Reichsmarineamt, wurde zum Admiral befördert

Deuntſch!

Die Handels kammer zu Metz hat vom Kaiſer-
lichen Gouvernement folgendes Schreiben erhalten:

„Jch erſehe aus einem mir vorliegenden Schreiben, daß
ſich die Handelskammer eines Briefpapiers bedient,
welches einen Vordruck in deutſcher und franzöſiſcher
Sprache trägt. Jch unterſage hiermit den ferne-
ren Gebrauch dieſes Papiers, ebenſo den Gebrauch
oder Mitgebrauch der franzöſiſchen Sprache
bei den Verhandlungen der Kammer oder bei Abfaſſung ih-
rer Protokolle und der von ihr ausgehenden Schriftſtücke.
Die Kreiſe des Handels und der Induſtrie beherrſchen ſämt-
lich die deutſche Sprache; ſoweit ſie es nicht tun, ſind ſie je-
denfalls als Mitglieder einer deutſchen Handelskammer nicht
geeignet.“

Zur Nachahmung wärmſtens empfohlen!
Attentat auf den Rieſendampfer „Vaterland“.

Nach einem nach Hamburg gelangten Briefe aus New-
York haben dort drei Engländer und zwei Fran-
zoſen verſucht, den Dampfer „Vaterland“ der Ham-
burg-Amerika-Linie, den größten Dampfer der Welt, in
die Luft zu ſprengen. Die Burſchen hatten ſich an
Bord eingeſchlichen und Dynamit unter Deck gebracht.
Dieſes wurde aber rechtzeitig entdeckt und die Bur-
ſchen wurden ergriffen und verhaftet Sie ſehen
jetzt ihrer Beſtrafung entgegen.
Feindliches Flugzeug über der Düſſeldorfer Luftſchiffhalle.

Düſſeldorf, 22. September. Die „Düſſeld. Ztg.“ meldet:
In der Nähe der Luftſchiffhalle wurden heute von einem
feindlichen Flugzeug zwei Fliegerbomben abge-
worfen. Schaden, abgeſehen von einigen geſprungenen
Fenſterſcheiben, wurde nicht verurſacht.

Eine deutſche Marinediviſion in Belgien.
Wie wir erfahren, iſt eine ſelbſtändige Marine-

diviſion aus deutſchen Seeſoldaten und Ma-
troſen gebildet worden, die in Belg ien ſteht und dort mit
unſeren Landtruppen zuſammen operiert.Die Diviſion hat ſich bereits in mehreren Gefechten um
Brüſſel ausgezeichnet, ſo daß eine Reihe von Leuten das
Eiſerne Kreuz verliehen erhielt.

Alphabetiſche Verluſtliſten.
Der Verlag Georg Stilke in Berlin bringt nach

den vom Kriegsminiſterium veröffentlichten deutſchen Ver-
luſtliſten „Alphabetiſche Verluſtliſten“ zum Preiſe
von 50 Pfg. pro Heft von 32 Seiten in Großfolioformat
heraus. Das erſte, ſoeben erſchienene Heft umfaßt die Ver-
luſte (Gefallene und Verwundete), die im M onat Auguſt
veröffentlicht ſind. Ein Teil des Reinertrages der
„Alphabetiſchen Verluſtliſte“, die durch jede Buchhandlung
zu beziehen iſt, iſt für das „Rote Kreu z“ beſtimmt.

Deutſche Truppen in Kapland.
Die Frankfurter Zeitung bringt aus London eine De

peſche, in der aus Kapſtadt gemeldet wird: Die Regie
rung kündigt an, daß deutſche Truppen aus DeutſchSüd
weſtafrika zwiſchen Nakob und Upington in das Kapland
eingedrungen ſind und ſich dort verſchanzt haben. Man
hält die deutſchen Truppen für nicht ſehr zahlreich.

Die Neutralen-
Rumänien bleibt neutral.

Anläßlich der Reiſe zweier nicht autoriſ terten
rumäniſcher Politiker nach Rom wurden Stimmen laut
die wiſſen wollten, daß dieſe Reiſe mit einem Auf-
geben der Neutralität Rumäniens zu Gunſten des Drei-
verbandes zuſammen hinge. Dieſe Anſicht wird vor
der rumäniſchen Geſandtſchaft in Rom durch folgend
Erklärung dementiert:

„Um die Stimmen über eine Demiſſion des rumäniſchen
Miniſteriums, die auch in die italieniſche Preſſe mit ſo viel
anderen phantaſtiſchen, Rumänien betreffenden Nachrichten
übergegangen waren, zum Schweigen zu bringen, iſt die
rumäniſche Geſandtſchaft ermächtigt, dieſe tendenziöſen Stim-
men in kategoriſchſter Weiſe zu dementieren. Unter den
Mitgliedern des Kabinetts herrſcht die vollkommenſte Ueber-
einſtimmung und die Politik der Regierung iſt nur die von
dem Kronrat feſtgelegte, (alſo die ſtrengſte Neutralität. Die
Red.) an dem die maßgebendſten Mitglieder der politiſchen
Parteien Rumäniens teilgenommen haben.“

Turin, 22. September. Die „Stampa“ meldet aus Bu-
kareſt: Die Regierung wird über mehrere Städte Rumä-
niens den Belagerungszuſtand verhängen, um Kundgebun-
gen gegen die Neutralität und zugunſten der Tripelentente
zu verhindern.

Bulgariens Abfuhr an Rußland.
Wien, 23. September. Die Südſlav. Korr. ſchreibt aus

Sofiga: Die Zeitung „Kambana“ meldet: Wie wir erfah-
ren, läßt die ruſſiſche Regierung durch ihren früheren Ge-
ſandten in Darmſtadt, Bootkin, ein Schwarzbuch zuſam-
menſtellen, daß an die Kabinette gerichtet werden ſoll. Jn
dieſem Schwarzbuch ſtellt Bootkin zahlreiche Fälle dar, die
angebliche Grauſamkeiten der Deutſchen gegen die
Bevölkerung Polen s ſchildern. Wir ſind, ſagt die „Kam-
bana“, überzeugt, daß dieſe angeblichen Grauſamkeiten der
Deutſchen zur Kriegszeit nicht im entfernteſten ſo furchtbar
ſein können, wie die Grauſamkeiten, die von den Ruſſen
in Friedenszeiten gegen Polen, Kleinruſſen,
Finnen und andere Nativonalitäten begangen werden, die
das Unglück haben, ſich des Segens der ruſſiſchen Herr-
ſchaft zu erfreuen.

Bewegung gegen den Krieg in Japan.
Wien, 22. September. Die Korr. „Rundſchau“ meldet:

Nach Nachrichten aus Japan iſt in Tokio eine hef-
tige Bewegung gegen den Krieg wahrzunehmen.
Bei Hausſuchungen in Tokio ſind Aufrufe vorgefunden wor-
den, deren Jnhalt in der Erwägung gipfelt, daß Japan, an-
ſtatt dieſen Krieg mit Deutſchland zu beginnen, lieber die
Frage der Mandſchurei und Mongolei hätte auf-
rollen ſollen. Die japaniſche Regierung handle unpa-
triotiſch und ſtehe offenbar im Solde Englands,
das Japan nur dazu verwende, ihm die Kaſtanien aus dem
Feuer zu holen, ſich aber niemals dankbar erweiſen werde.
Dieſe Proklamationen fanden ſich auch in der Kaſernein
Tokio und Jokoham a vor. In der Prieſterſchaft
von Kioto ſoll gleichfalls eine lebhafte Mißſtimmung
wegen des Krieges herrſchen; in Oſaka entfalteten Agita-
toren eine lebhafte Tätigkeit beſonders unter den Arſe-
nalarbeitern, die aufgefordert werden, ſich der neuen
große „gelben Bewegung“ anzuſchließen und die Regie-
rung zu ſtürzen, die gapan in Abhängigkeit von
Europa bringe.

Verbot belgiſcher Proteſtverſammlungen in Amerika.
Die belgiſche „Entrüſtungs-Geſandtſchaft“

nach den Vereinigten Staaten hatte neben ihrem offiziellen
Auftrag noch die Aufgabe, eine Anzahl Proteſtver-
ſamm lungen gegen „deutſche Greuel“ zu veran-
ſtalten. Nachdem in den letzten Wochen die Union wenig-
ſtens einen Teil der Wahrheit erfahren hat, hätten dieſe
Verſammlungen wahrſcheinlich mit dem glatten Mißerfolg
geendet, den ſie verdienen. Aber Staatsſekretär Bryan hat,
wie die „Continental Times“ berichten, ſie überhaupt ver-
boten, weil er ſie für eine Gefährdung der ame-
rikaniſchen Neutralität anſah. Geplant waren
ſolche Verſammlungen in New-York, Chicago und St.
Louis; in der zuletzt genannten Stadt ſollten der engliſche
und franzöſiſche Konſul den Vorſitz führen.
Ein öſterreichiſcher Sozialdemokrat über Deutſchland

und Oeſterreich.
Jn dem neueſten Hefte der Wochenſchrift „März“

ſchreibt der öſterreichiſche Soialdemokrat Pernerſtorfer
„So wird heute in ganz Oeſterreich der Bund mit
Deutſchland ebenſo geprieſen, wie er vorher von
manchen geſchmäht worden war. Jn den Straßen der
öſterreichiſchen Städte ertönt begeiſtert geſungen „Die
Wacht am Rhein“, deren Text noch vor kurzem als hoch-
verräteriſch oder doch wenigſtens als unpatriotiſch ge-
golten hatte. Ein Wunder iſt es faſt, das ſich hier voll-
zogen hat. Ein Wunder, das wir preiſen wol-
len. Der Bund zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich
iſt feſt und unzerreißbar geworden und die
Kampfgemeinſchaft, in der die beiden Länder ſtehen,
wird weiter wirken. Jhre Erinnerungkannnim-
mer verwiſcht werden. Zumal auch deswegen
nicht, weil der Kampf, den die beiden Staaten gemein-
ſam führen, nicht bloß ein Kampf um die ſtaatliche
Exiſtenz, ſondern auch um die Kultur iſt.“

Franzöſiſche Roheiten gegen deutſche Sanitäts
ſoldaten.

Laut Baſeler Nachrichten erklärten in Baſel durch
kommende deutſche Sanitätsſoldaten, e hätten heil den
Schweizer Boden betreten und ſich wie im Himmel ge
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Tt, gerührt durch die warme Herzlichkeit der Auf
nahme und die glänzende Verpflegung. Sie beklagten

nicht über die Behandlung du die Franzoſen
ährend ihrer Hilfstätigkeit im re Lazarett.

Später erhielten ſie zwei Tage lang keinerlei Nah
rung, dann nur ot, erſt an der Grenze jeder eine
Büchſe Konſerven. Sie wurden vom Pöbel mit Steinen
beworfen und ihrer Helme, einer auch ſeiner Mütze
beraubt. Sie büßten größtenteils ihr Gepäck ein. Einem
Offizier wurde der Koffer völlig ausgeleert, ebenſo
einem Oberſtabsarzt, welcher in der Sonnabendnacht
in Baſel eintraf und erſt telephoniſch Leibwäſche er
bitten mußte.

Politiſche undſchau,
Deutſches Reich.

Das Zentralkomitee vom Roten Kreuz hatte eine Sen-
dung von warmen Sachen und von Lebensmitteln ſchon vor
14 Tagen in ſieben Automobilen nach dem öſtlichen Kriegs
ſchauplatz bis zu den fechtenden Truppen gelangen laſſen.
Geſtern iſt ein weiterer großer Transport von
warmen Kleidern, Strümpfen, Zigarren, Zigaretten, Fuß-
ſchutz und Heilmitteln in 19 Automobilen nach dem Weſten
abgegangen. Ein dritter Transport wird in einigen Tagen
zu einer anderen Armee im Weſten abgehen. Ende dieſer
Woche ſoll ein großes Automobilkorps zu den öſtlichen
Armeekorps geſandt werden. Bei der Rückfahrt von
der Truppe nach den Materialdepots werden dieſe Auto-
mobile ſich durch Mitnahme Verwundeter nach rückwärtigen
Hilfsſtationen auf Wunſch der Militärbehörden nützlich zu
machen ſuchen.

Zur Belebung des Seehandels auf der Nord- und Oſt-
ſee. Geſtern wurde in Berlin unter großer Beteiligung
aus Kreiſen der Transportverſicherung, der Jnduſtrie und
des Handels die Seeverſicherungs geſellſchaft
von 1914, Aktien-Geſellſchaft, mit dem Sitz in Hamburg,
Zweigniederlaſſung in Berlin, errichtet. Die Geſellſchaft,
deren Grundkapital 28 Millionen Mark be-trägt, hat den Zweck, den See handel auf der Oſt- und
Nordſee zu beleben. Ob noch andere Verſicherungen
übernommen werden können und wie die Prämienſätze ſich
ſtellen, kann erſt nach Aufnahme der Geſchäftsbetriebe, vor
der noch verſchiedene Formalitäten zu erledigen ſind, be-
ſtimmt werden.

Die Kaufkraft hat ſich gehoben. Der Verband Säch-
ſiſcher Jnduſtrieller beſtätigt öffentlich, daß die Kauf-
kraft ſich wieder hebe und eine größere geſchäft-
liche Zuverſicht Platz greife. l

9Co ale S.
Auszug

aus der Verluſtliſte Nr. 29 über Tote, Verwundete
Vermißte des Kreiſes Merſeburg.

und

Jnfanterie- Regiment Nr. 131, Mörchingen.
7, Kompagnie.

Musketier Paul Stalezny aus Merſeburg vermißt.
Feldartillerie- Regiment Nr. 17, Bromberg.

II. Abteilung.
6. Batterie.

Gefreiter Paul Bunge aus Modelwitz, Kreis Merſeburg
leicht verwundet.

Auszug aus der Verluſtliſte Nr. 30.
Königin Eliſabeth Garde-Grenadier- Regiment

No. 3, Charlottenburg.
I. Bataillon.

Kompagnie.
Grenadier Otto Binder aus Spergau, Kreis Merſeburg
ſchwer verwundet.

Füſilier-Bataillon.
1 1. Kompagnie.

Füſilier Ernſt Ziegler aus Wehlitz, Kreis Merſeburg tot.
Füſilier Paul Woitas aus Keuſchberg, Kreis Merſeburg
leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 17, Mörchin gen.
III. Bataillon.
9. Kompagnie.

Musketier Robert Joſef Gottlieb aus Schafſtädt, Kreis
Merſeburg verwudet.

Reſerve-Fußartillerie- Regiment Nr. 4.
I. Bataillon, Königsberg i. Pr.

Unteroffizier Hans Reichelt aus Merſeburg ſchwer
verwundet.

Bayriſches Jnfanterie- Regiment Nr. 12.
1. Kompagnie.

Vizefeldwebel Paul Otto Wiegand aus Vauchſtedt, Kreis
Merſeburg leicht verwundet, linker Arm.

Der Provinzialausſchuß für die Provinz Sachſen hat
in ſeiner geſtrigen Sitzung in Merſeburg beſchloſſen, eine
Unterſtützungskaſſe auf Gegenſeitigkeit zum Zwecke der
Kriegsverſicherung für den Krieg 1914 ins Le-
ben zu rufen.

Hierzu liegt folgende ergänzende Meldung vor:
gegenſeitige Unterſtützungskaſſe, die in einfacher und wirk-
ſamer Weiſe eine Fürſorge für die Hinterbliebenen der
auf dem Felde der Ehre Gefallenen ermöglicht, ſoll die Be
zeichnung „Sächſiſche Kriegsverſicherung“ tragen. Ver

c re r

Die

ſichert werden kann jeder im Felde ſtehende Einwohner
der Provinz, ſofern ſein Tod oder ſeine Verwundung noch
nicht bekannt iſt. Die Verſicherung erfolgt durch den Kauf
eines oder mehrerer Anteilſcheine zu je 10 Mark. Auf das
Leben eines Kriegsteilnehmers können bis zu 20 Anteil-
ſcheine gelöſt werden. Die eingegangenen Beträge werden
nach Schluß des Krieges auf die Hinterbliebenen der im
Felde Gefallenen verteilt. Falls die Verluſte nicht größer
ſein werden, als im Kriege 1870 71, ſo werden auf den An-
teilſchein etwa 250 Mark verteilt werden können.

Die geſtrige Abendmuſik im Dom hat leider mit ei-
nem Fiasko geendet; nicht in künſtleriſcher Beziehung, wohl
aber nach der Seite des finanziellen Effektes hin. Denn
das alte, herrliche Gotteshaus war zu dieſer wohltätigen
und patriotiſchen Veranſtaltung ſo ziemlich ganz leer. Nach
Abzug der Landſturmmannſchaften blieben kaum noch 100
Beſucher übrig. Das iſt tief zu bedauern, weil dadurch ein-
mal die ſich in den Dienſt der Wohltätigkeit ſtellenden
Mitwirkenden in einen recht unangenehmen Zuſtand verſetzt
werden und zum anderen den durch den Krieg Gefchädigten,
für welche der Ertrag der Abendmuſik beſtimmt war, kaum
einige Mark zugeführt werden können. Hinſichtlich Dar-
bietungen dagegen hat die Stunde der gebotenen geiſtlichen
Muſik in Verbindung mit Erbauung und patriotiſcher
Weihe die nur wenigen Beſucher auf das allerhöchſte befriedigt.
Der Orgel-Soliſt und Begleiter, Herr Georg Schützer,
die weiblichen Geſangsſoliſten Frau Hilarius und Frl.
Dreizner (Alt bezw. Sopran), Frl. Dora Scheibe als
Violiniſtin und der Baritonſänger Herr Tränkner vom
Stadttheater in Leipzig ſetzten ihr ganzes Können bei den
verſchiedenen Solo- und Enſemble- Vorträgen der geiſtlichen
und patriotiſchen Programm- Nummern ein und boten in
der Tat künſtleriſch tadelloſe Leiſtungen. Als das Programm
zum gemeinſamen Geſang der Verſe:

„Wir loben dich oben, du Lenker der Schlachten,
Und flehen, mögſt ſtehen uns fernerhin bei,
Daß deine Gemeinde nicht Opfer der Feinde.
Dein Name ſei gelobt; o Herr, mach uns frei!

Herr mach uns frei!“
„Und wenn die Welt voll Teufel wär' und wollt'

uns gar verſchlingen“
aufforderte, da erbrauſte, trotz der verhältnismäßig wenigen
Stimmen, ein mächtiger einheitlicher Tonſtrom durch das
ſtimmungsvolle und geweihte Jnnern des Domes. Und
beim Verlaſſen konnten es die Beſucher nicht unter-
laſſen, in die Melodie des Orgel-Nachſpiels „Deutſchland
Deutſchland über alles“ enthuſiaſtiſch einzuſtimmen.

Dankbare Landſtürmer in Merſeburg. Laut Anzeige
in der vorliegenden Nummer fühlt ſich die zweite Kom-
pagnie des hier einquartierten Landſturm-Batail-
lons gelegentlich der Umquartierung in die bekannten
Maſſenquartiere für die überaus freundliche Aufnahme in
den bisherigen Bürgerquartieren den Quartierleuten gegen-
über zu Dank verpfichtet. Es war nicht nur die Ver
pflegung gut, ſondern die Leute ſtellten den alten Landſtür-
mern ſogar Kleidungsſtücke in aufopferungsfreudiger Weiſe
zur Verfügung. Wir regiſtrieren dieſe Tatſache umſo lie-
ber, als ſie hier gleichfalls einen Beweis für den in unſerer
Geſamt- Einwohnerſchaft ſteckenden patrio-
tiſchen Geiſt, der ſein Letztes hergibt, bildet.

Die nächſte Stadtverordneten- Verſammlung findet am
kommenden Montag ſtatt. Aus der Tagesordnung erwähnen wir
vorläufig nur die Magiſtratsvorlage, der Halleſchen Kriegs-
kreditbank mit 25000 Mark Garantieſumme beizutreten.

Für die in Oſtpreußen Geſchädigten bewilligte der hie-
ſige Gaſtwirte-Verein in ſeiner geſtrigen Sitzung 30 Mark.
Ferner trat der Verein dem Beſchluß des Geſamtverbandes bei,
betreffend Boykott der Erzeugniſſe der in engliſchen Händen
befindlichen bezw. mit engliſchem Geld arbeitenden Zigaretten
fabriken.

Wahrheitsgemäße Kriegsberichte nach dem Auslande.
Infolge Vermittelung des Herrn Stadtrat Thiele ſind heute bei
dieſem die zur wahrheitsgemä en Aufklärung im Auslande be-
ſtimmten Kriegsberichte des Ausſchuſſes des deutſchen
Handelstages in Berlin eingegangen, und zwar 215 in deut
ſcher Sprache (für SchwedenNorwegen), 245 in ſpaniſcher, 95 in
italieniſcher, 35 in portugiſiſcher, 35 in franzöſiſcher und 65 in
engliſcher Überſetzung. Dieſe aufklärenden Berichte gehen den
Hauptfirmen im hieſigen Handelskammerbezirk zu,
welche ſie dann an ihre Kunden in den genannten ausländiſchen
Staaten weiterſenden. Auf dieſe Weiſe dringt wenigſtens einiger-
maßen die Wahrheit in die gleichfalls mit engliſchen Lügen-
meldungen überſchwemmten Staaten. Aus dem Umſtande, daß
gegen 500 ſolcher Berichte gebraucht werden, erſehen wir
die erfreuliche Erſcheinung, mit welch' großem Auslands-Kunden-
kreiſe unſer Bezirk in Verkehr ſteht.

Die Kreisſparkaſſe hat heute mit dem Umzug
aus dem Kgl. Landratsamt nach dem während des Um-
baues beſtimmten proviſoriſchen Heim in der Bahnhofſ-
ſtraße begonnen.

J t S 3 uDer Appell zur Einlieferung von Gold-
münzen an die öffentlichen Kaſſen hat im Kreiſe
weitere Erfolge gehabt. An die Kreiskommunal-
kaſſe wurden im Laufe des geſtrigen Tages abgeführt:
Gemeinde Frankleben 1100 Mark, Gemeinde Holleben
1010 Mark, ſowie den Gemeinden Keuſchberg und Por-
bitz-Poppitz 1500 Mark. Um Nachahmung wird gebeten.

da ACLetzte Depeſchen.
Fliegerbomben in Maſtricht.

Rotterdam, 22. September. Heute morgen fiel aus ei-
nem ſehr hoch über der Stadt ſchwebenden Flugzeug eine
Bombe auf die holländiſche Stadt Maanſtricht.
Außer zertrümmerten Fenſterſcheiben iſt der materielle

a ad ER a.
Die II. Kompagnie des Landſturm-Bataillons ſagt ihren

Wirten in der Chriſtianenſtraße, Karlſtraße, Weiße Mauer
Lindenſtraße, Dammſtraße c. für die überans freundliche

Schaden nicht groß; es wurden einige Kühe getötet.
Vermutlich handelt es ſich um einen Jrrtum.

(Vermutlich iſt dies Attentat auf den franzöſiſchen
Flieger zurück zu führen, der die Düſſeldorfer Luftſchiff-
halle zu zerſtören ſuchte. Die Red.)

Die Beſchießung von Reims.
London, 22. September. Die „Times“ meldet aus P a

ris: Drei Amerikaner, die am Freitag in Reims ein-
trafen, erzählen, daß Blutſtröme von den Stufen der Kathe-
drale herabfloſſen. Die Franzoſen hätten augen-
ſcheinlich die Beſchießung herausgefordert,
indem ſie Artillerie in der Stadt aufſtellten.

Engliſcher Kampfbericht.
Berlin, 23. September. Laut „Voſſ. Ztg.“ berichtet die

„Times“ aus Soiſſons anſchaulich über die Kämpfe der
letzten Wochen. Die entſetzlichen Verluſte der
Engländer und. Franzoſen werden zu gegeben.
Der Kampf war im Weſtflügel ein Artillerieduell. Die
deutſchen Soldaten hätten ſich als Meiſter der
Kriegskunſt bewährt.

Berichte aus dem Oſten.
Berlin, 23. September. Ein Sonderberichterſtatter des

„B. T.“ hat eine Fahrt nach dem Gouvernement
Suwalki unter nommen. Gumbinnen hat wenig ge-
litten. Zwiſchen Gumbinnen und Stallupönen liegen
ſämtliche Häuſer in Trümmer. Stallupönen war
weniger mitge nommen. Eydtkuhnen beſteht nicht mehr,
ebenſowenig Kibarty. Nur der Bahnhof wurde geſchont.
Hinter der Grenze Rußlands muß der Rückzug zur
vollſten Flucht ausgeartet ſein. Tote Pferde in Maſ-
ſen, Hunderte von Karren, Protzen, Bauernwagen, ganze
Haufen von unbenutzten Geſchoſſen, Gefährte für Schein-
werfer und Telegraphie, fort geworfene Stiefel und Ge-
ſchirre, hier und da flüchtige Hügel, unter denen die Kämp-
fer ruhen. Man hatte nicht Zeit, ein Kreuz darauf zu ſetzen.

Der Rücktritt General Beyers'.
Rotterdam, 22. September. Das amtliche engliſche

Preſſebureau veröffentlicht den Briefwechſel
zwiſchen den Generalen Beyers und Smuts über den
Rücktritt des Generals Beyers als Oberbe-fehlshaber. Smuts übt, während er die Bitte um
Entlaſſung genehmigt, ſcharfe Kritik an dem Ton des Schrei-
bens von Beyers und hebt hervor, daß England Süd-
afrika eine Freiheit ſchenkte, die es den Afrikanern
ermöglichte, ihre nationalen Jdeale zu verwirklichen. Auch
erlaube dieſe Freiheit es Beyers, einen Brief zu ſchreiben,
für den er im Deutſchen Reich zweifellos ſchwer
beſtraft worden wäre.

Deutſche Marine- Erfolge.
(W. T.-B.) Berlin, 23. September. Das deutſche

Unterſeeboot' U. 9 hat die drei engliſchen Panzer-
kreuzer Abounkir, Hogue und Craſſy zum Sinken
gebracht.

Wie W. T.-B. amtlich mitgeteilt wird, iſt der Verluſt des
engliſchen Kreuzers Pathfinder ebenfalls auf ein denut-
ſches Unterſeeboot, U. 29, zurückzuführen.

Das Unterſeeboot U. 9 entkam der Verfolgung von eng-
liſcher Seite und man hofft, daß es ſchließlich an einen ſiche-
ren Ort gelangt iſt. Die Meldung von engliſcher Seite,
daß an dem Angriff 5 deutſche Unterſeeboote beteiligt wa-
ren und 3 davon untergegangen ſind, iſt falſch. Tatſäch-
lich iſt der Angriff nur durch U. 9 erfolgt. Von der Beſa-
tzung der drei engliſchen Panzerkrenzer ſind drei Viertel
(etwa 1700 Mann) untergegangen.

„Neutrale“ Militärkonvention Belgiens mit Frankreich und
England.

Leipzig, 23. September. Die deutſche Reich sregie-
rung iſt, wie dem Leipziger Tageblatt“ zuverläſſig mit-
geteilt wird, in den Beſitz ſämtlicher Beweisſtücke
gelangt für den von Belgien lange vor dem Kriegs-
ausbruch begangenen eigenen Bruch ſeiner Neu-
tralität. Es handelt ſich um die Beweiſe für den Ab
ſchluß einer geheimen Militärkonvention Bel-
giens mit Frankreich und England, die in
den erſten Apriltagen 1914 in Brüſſel abge-ſchloſſen worden iſt. Die Veröffentlichung der Dokumente
iſt bereits für die nächſte Zeit in Ausſicht genommen.

Entlaſſung hoher belgiſcher Offiziere.

Rotterdam, 23. September. „Rotterdamſche Cou-
rant“ meldet, daß die belgiſche Regierung fortfährt,
hoch geſtellte Offiziere zu entlaſſen Es wird
die Entlaſſung eines Generalleutnants, zweier Generalma-
jore und vier Oberſten „Par retrait d'emploi“ gemeldet,
was einem unehrenvollen Abſchiede gleichkommt.

Wir erinnern auch an die neulich gemeldeten Verän
derungen in den höheren belgiſchen Führerſtellen in Ant-
werpen.

DerC

Unruhen in Serbien.
Berlin, 23. September. Aus Peſt meldet der Berichter-

ſtatter der „Dtſch. Tgztg.“:
Die Lage in Neuſerbien geſtaltet ſich von Tag zu5

Tag kritiſcher. Die große Eiſenbahnbrücke von Smo-
kownitza an der Linie Saloniki-Niſch iſt in die Luft ge-
ſprengt worden. Hierauf entwickelte ſich zwiſchen den ſer-
biſchen Bahnwachen und den re v ol utionären
Banden ein heftiges Gefecht, wobei die Serben untergroßen Verluſten in die Flucht geſchlagen wurden.
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Bekanntmachung.
Die Zinsſcheine Reihe VI Nr. 1

bis 20 zu den Schuldverſchreibungen
der 3 vorm. 4 igen deutſchen
Reichsanleihe von 1882 und Reihe
V Nr. 1 bis 20 zu den Schuldver-
ſchreibungen der 3 h igen deut-
ſchen Reichsanleihe von 1886 über
die Zinſen für die zehn Jahre vom
1. Oktober 1914 bis 30. September
1924 nebſt den Erneuerungsſcheinen
für die folgende Reihe werden

vom 1. Septembeèr d. Js. ab
ausgereicht und zwar:
durch die Königlich Preußiſche Kon-

trolle der Staatspapiere in Berlin
SW 68, Oranienſtraße 92/94,

durch die Königliche Seehandlung
(Preußiſche Staatsbank) in Ber-
lin W 56, Markgrafenſtraße 38,

durch die Preußiſche Zentralgenoſſen-
ſchaftskaſſe in Berlin C 2, am Zeug-
hauſe 2,

durch alle Reichsbankhaupt- u. Reichs-
bankſtellen und alle mit Kaſſen-
einrichtung verſehenen Reichs-
banknebenſtellen,

dürch alle preußiſchen Regierungs-
hauptkaſſen, Kreiskaſſen, Oberzoll-
kaſſen, Zollkaſſen und hauptamtlich
verwalteten Forſtkaſſen,

ferner in Bayern durch die König-
liche Hauptbank in Nürnberg und
ihren ſämtlichen Filialen,

in Sachſen durch die Königl.
Bezirksſteuereinnahmen,

in Württemberg durch die
Königlichen Kameralämter,.

in Baden durch die Mehrzahl
der Großherzoglichen Fi-
nanz- und Hauptſteuerämter,

in Heſſen durch die Großher-
zvglichen Bezirkskaſſen und
Steuerämter,

in Sachſen-Weimar durch die
Großherzoglichen Rechnungs-
ämter,

in Elſaß-Lothringen durch die
Kaiſerlichen Steuerkaſſen,

in den übrigen Bundesſtaaten durch
verſchiedene von ihnen bekannt ge-
gebenen Kaſſen.
Formulare zu den Verzeichniſſen,

mit welchen die zur Abhebung der
neuen Zinsſcheinreihe berechtigen-
den Erneuerungsſcheine einzuliefern
ſind, werden von den vorbezeichneten
Ausreichungsſtellen unentgeltlich ab-
gegeben.

Der Einreichung der Schuldver-
ſchreibungen bedarf es zur Erlan-
gung der neuen Zinsſcheine nur
dann, wenn die Erneuerungsſcheine
abhanden gekommen ſind.

Berlin, den 21. Auguſt 1914.
Reichsſchuldenverwaltung.

bank-

S

anſtalt,

Veröffentlicht.

Merſeburg, den 21. Septbr. 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Die Zinsſcheine Reihe III Nr. 1

bis 20 zu den Schuldverſchreibungen
der Preußiſchen konſolodierten 3
vormals 4 h igen Staatsanleihe von
1894 über die Zinſen für die zehn
Jahre vom 1. Juli 1914 bis 30. Juni
1924 nebſt den Erneuerungsſcheinen
für die folgende Reihe

vom 8. Juni d. J. ab
ausgereicht und zwar:
durch die Kontrolle

papiere in Berlin
nienſtraße 92 94,

durch die Königliche Seehandlung
(Preußiſche Staatsbank) in Berlin
W 56, Markgrafenſtraße 462,

durch die Preußiſche Zentralge-
noſſenſchaftskaſſe in Berlin C 2,
am Zeughauſe 2,

durch ſämtliche preußiſchen Regie
rungshauptkaſſen, Kreiskaſſen,
Oberzollkaſſen, Zollkaſſen und
hauptamtlich verwalteten Forſt
kaſſen,

der Staats
W. 68, Ora

durch ſämtliche Reichsbankhaupt
und Reichsbankſtellen und ſämt
liche mit Kaſſeneinrichtung ver
ſehenen Reichsbanknebenſtellen.
Formulare zu

mit welchen die zur Abhebung der
neuen Zinsſcheinreihe berechtigen
den Erneuerungsſcheine (Anwei
ſungen, Talons) den Ausreichungs
ſtellen einzuliefern ſind, werden von
dieſen unentgeltlich abgegeben.

Der Einreichung der Schuldver
ſchreibungen bedarf es zur Er
langung der neuen Zinsſcheine nur
dann, wenn die Erneuerungsſcheine
abhanden gekommen ſind.
Berlin, den 23. Mai 1914.
Pauptverwaltung der Staatsſchulden

gez.: Warnecke.
Veröffentlicht.

Merſeburg, den 21. Septbr. 1914.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

u den Verzeichniſſen,

Für die überaus aufrichtige, herzliche Teilnahme beim Heimgange
unseres lieben Entschlafenen, des

Zimmermeisters

Karl Graul
sagen Wir unseren innigsten Dank.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Gustav Graul jun.
Louis Wassermann u. Frau.

Merseburg, den 21. September 1914.

Gewerbe Verein
Donnerstag, den I. Oktober, abends s Uhr, im grossen Saale der

Kaiser Wilhelms- Halle
Vaterlänclischer Vortragsabenck

unter gefälliger Mitwirkung des hiesigen Rürger-Gesangvereins.
des Herrn Dr. phil. ViktorVortrag Pohlmeyer, Dozent der
Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung in Berlin:

„Der uns aufgezwungene Krieg und seine Vorgeschichte“,
Der Zutritt ist für jedermann, Damen und Herren, frei und bitten wir um recht zahlreichen Besuch.

Der Vorstand des Gewerbe Vereins
KRügow, Stadtrat Rarth, Schlossermeister Frauenheim, Kaufmann Nell, Stadtrat Thiele,

Vorsch. Vereins- Direktor Hartung, Bruno Becker, Lohgerbermeister Herrmann

Verein für Feuerbeſtattung
in Merſeburg u. Umg. E. V.

Jahresbeitrag nur 2 Mark. Erhebliche Vorteile.
Auskunft durch den Vorſtand.

S de 3. SeptemberMonatsverſammlung See ehe im Natdteller
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Albert Troebst, Merseburg
empfiehlt

s e hG e m i e
wie Weiß- u. Rotkraut, Möhren, Kohlrüben, Zwiebeln, Spinat,

Radieschen, Schnittſalat, Grünkohl, Suppengrün uſw.

Gärtnerei: Nordstr. 2. Blumenladen: Markt 33.
Fernruf Nr. 10. Fernruf Nr. 475.

III

Blumenhandlung ab 1. Oktober d. J. Entenplan 3.
e
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Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 28. September 1914:

Hauptübung
auf dem Marktplatze.

Antreten pünktlich 8 Uhr abends
am Gerätehauſe. Nach der Uebung
Verſammlung im Tivoli.

Die Herren paſſiven Mitglieder
werden zu dieſen Veranſtaltungen
ergebenſt eingeladen.

Der Kommandant.

Ia. Schwediſche
Preißzelbeeren

ſind eingetroffen und empfiehlt

Paul Näther Nachflg.
Merſeburg, Markt 9

Telephon 343. Telephon 343.

Pa. Kupfervitriol
zum Weizenkälken,

Hosenin der
Drogen- u. Farbenhandlung

von

Fritz Leber
Burgſtr. 18, Merſeburg, Fernſpr. 11.

Goldene Kugel.
Mittwoch Abend:

S Bratwarst
Donnerstag:

frische Wurst.

Stadt- Theater Halle a. S.
Donnerstag, den 24. Septbr., abends
7 Uhr: Im bunten Rock.
Freitag, den 25. Septbr., abends 7
Uhr: Die Walküre.

Reſerve- Lazarett
Verſicherungsanſtalt.

Gabenliſte 2.
Spenden gingen ein: Firma Ar

nold K Troitzſch in Halle; Kaufmann
Schulz, Weiße Mauer; Exzellenz
Freiherr von Wilmowski; Landes-
rat Mölle; Geheimrat Schede; Amts-
gerichtsrat Muffey; Landrat Frei-
herr von Wilmowski; Lehrer Ruban
in Obhauſen; den Telegraphen-Be-
amten hier; Verlagsbuchhandlung
Paul Parey in Berlin Gärtnerei-
beſitzer Künzel; Baukommiſſar Bar-
ber; Exzellenz Hofmarſchall von
Trotha Skopau; Gärtnereibeſitzer
Trebſt; Merſeburger Tageblatt;
Merſeburger Correſpondent; Dr.
Lauterbach, Mineralbrunnen Ver-
ſand in Lauchſtedt; Büreaudirektor
Schütze; Gärtnereibeſitzer Emil Schu-
mann; Oberlandesſekretär Allien;
Landesrat Bothe; Loge zum goldenen
Kreuz; Rittmeiſter a. D. von Boſe-
Oberfrankleben; Seifenfabr. Fuhr-
mann; Regierungsſekretär Kirchner;
Steuerſekretär Katter; Frau verw.
Landesſekretär Petſch; Frau Berg-
werksdirektor Kriebitz; Rendant
Merzdorf; Provinzial-Hauptkaſſen-
Kontrolleur Schmidt; Regierungs-
ſekretär Jaehnert; Ober-Poſtaſſiſtent
Kitze; Landesrat Hennicke; den Be
amten der Landesdirektion; Kreis-
Inſpektor Wolf; Frau Kreisſchul-
inſpektor Minck; Expedient Heßler;
Kaufmann Steckner, Bahnhofſtraße;
Frau verw. Karl Engelmann, Reſtau-
rant Herzog Chriſtian einem Damen-
kränzchen Henkel Co. in Biebrich-
Wiesbaden Landesbaurat Ruprecht
und einigen Ungenannten.
Allen Gebern recht herzlichen Dank.

Merfeburg, den 22. Septbr. 1914.
Die Vorſtandsdame des Reſerve-

Lazarettes Verſicherungsanſtalt.
Freifrau von Wilmowskit.

orbi
Schötrt das
Tastgot gegen k(rähen

fasanen, Mause
und andene Tiere

ersetzt Kupfervitriol u. Formalin
und beeinträchtigt die Keimfähig-

keit des Saatgutes nicht.

Im Preise ermässigt.Niederlage bei:

Sduard Klauss
Herseburg. Fernruf 27.

Herrſchaftliche Vohnung
Halleſcheſtraße 23, J. Etage, komfor-
tabel eingerichtet, iſt zu vermieten
und am 1. Oktober beziehbar. Zu
erfragen bei
Karl Thiele, kl. Ritterſtr. 9.

Möhliertes Zimmer
mit 1 od. 2 Betten, in der Nähe des
neuen Schützenhauſes v. Lanöſturm-
mann geſucht. Offerten mit Preis-
angabe an die Exped. d. Bl.

Dem Ratskeller Wirt, unſerem
lieben eifrigen Otto Kiessler,
zu ſeinem heutigen 38. Wiegenfeſte

ein aufrichtiges Glüch auf

und donnerndes Hoch!
Mehrere Stammgäſte des

Ratskellers.

Zur Wingguarti erung
bringe ich meine

Holzfederungs-Matratze. ecord D. R. G, M. Nr. 503119
in empfehlende Erinnerung.

Bettstellen mit Holzfederungs Matratze inkl. Auflegepolster
von Mk. 42.50 an.

Die Holzfederungs-Matratze „Record“ kann auch zu jeder vorhandenen
Bettſtelle mit und ohne Auflegepolſter geliefert werden.
Beſichtigung ohne Kaufzwang jederzeit gern geſtattet.
Möbel Spiegel

Hugo Lichtenfeld.,
Polster waren.

Tiſchlermeiſter,
Merſeburg, Roſfental 20.
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Beilage zu Vr. 224
Donnerstag, den 24. September 1914.

Kreisblatt

Unſere Leſer,
die das Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) durch die Poſt
beziehen, bitten wir die Beſtellung für das 4. Vierteljahr
ſchleunigſt bei der nächſten Poſtanſtalt oder dem Briefträger
zu machen. Der Bezugspreis iſt unverändert.

Das Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) unterrichtet

raſch und zuverläſſig
über alle Tagesvorgänge in Stadt, Provinz und Reich ſowie
im Ausland, namentlich aber über

F 5 ralle Kriegsereigniſſe
ausführlich und überſichtlich. Es will ſeinen Leſern eine

4 5 vgute Tages und Heimatzeitang
ſein, die ohne Partei- und Jntereſſenbrille die Dinge dar-
ſtellt, wie ſie ſind, und den berechtigten Wünſchen aller Stände

des Volkes ſeine Stimme leiht.
Eine gute illuſtrierte Sonntagsbeilage, eine gediegene

Land und Hauswirtſchaftliche Beilage, die Liſten der Preuß.
ſüddeutſch. Klaſſenlotterie, wöchentlicher Kurszettel, gute
ſpannende Romane, ſowie aktnelle Bilder vom Tage be-
friedigen weitgehende Anſprüche.

Direkte Beſtellungen für den Bezug nimmt jederzeit
entgegen

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Die Geſchäftsſtelle: Hälterſtr. 4.

Kriegsbriefe.
(Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt am 18. 91914. J. r des Chefs des Generalſtabes des Feldheere
(gez.) von Rohrſcheidt, Major im Großen Generalſtab.

I

Seitdem Kaiſer Wilhelm am 16. Auguſt d. J. von
Berlin aus „in der Richtung Mainz“, wie es in der
offiziellen Depeſche hieß, nach dem erſten Großen Haupt-
quartier in Koblenz abgereiſt iſt, befindet er ſich nun
mehr gerade einen Monat im Felde. Ganz ſtill und un
bemerkt iſt der aus zehn Wagen beſtehende kaiſerliche
Sonderzug, deſſen Erſcheinen ſonſt immer den hellen
Jubel der Bevölkerung hervorrief, durch das halbe
Deutſche Reich gefahren. Vergeblich hat man im Weſten
und Südweſten damals Ausſchau nach dem ſchönen
weißblauen Train gehalten, der den vberſten Kriegs-

rrn zu ſeinen braven Truppen trug. Er hat nämlich
inzwiſchen ſeine Farbe verändert. Wie wichtig dieſe
Vorſichtsmaßregel geweſen iſt, beweiſt allein ſchon der
Umwſtand, daß franzöſiſche Flieger auf die abſichtlich
falſch gewählte Bezeichnung der Reiſeroute hin ſofort
auf der Eiſenbahnſtrecke Frankfurt mit dem

Abwerfen von Bomben
begonnen haben ſollen, ohne jedoch irgend etwas Poſi-
tives zu erreichen. Aber auch noch aus anderen Grün-
den mußte diesmal in jeder Weiſe für die perfön-
liche Sicherheit des Monarchen geſorgt werden, denn er
kann ſich in dieſen Tagen und Wochen nicht etwa wie
der franzöſiſche Präſident in die friedliche Stille einer
weit vom Schuß belegenen Provinzſtadt zurückziehen,
ſondern hält es, getreu der großen Ueberlieferung
ſeiner Vorfahren, für ſeine Pflicht, ſo oft als nur ir-
gend möglich unmittelbar mit den Truppen in Fühlung
zu treten. Dabei iſt er ſchon mehrfach bis dicht an die
Gefechtslinie herangekommen.

Ten Weg zu den kämpfenden Truppen hat der Kai-
ſer ſowohl von Koblenz wie auch von ſeinem jetzigen

z r r r

Deutſche und franzöſiſche Verwundete in einer franzöſiſchen Kirche.

es Merſeburger Tageblattes

Dieſes Bild ſtammt aus der größten
Schlacht, die die Welt überhaupt ſah (mit
der Front von Paris bis zum Elſaß).

Die Aufnahme zeigt deutſche Verwun-
dete, vom franzöſiſchen Roten Kreuz auf
geſammelt und in einer Kirche gelagert.
Jm Hintergrund ſieht man einen deutſchen

F Sanitätsſoldat, zwei Küraſſiere und einen
Militärarzt.

Hauptquärtier aus ſtets im Automobil zurucegeregr.
Die Sicherheit des Kaiſers

während ſeiner Anweſenheit im Felde verbürgen neben
ſeinen perſönlichen Adjutanten und der Leibgendarme-
rie auch eine große Anzahl aus allen deutſchen Po-
lizeiämtern zuſammengezogener Geheimpoliſten, die als
ſogenannte „Geheime Feldpolizei“ organiſiert ſind.
Jhnen liegt naturgemäß auch die Obſervation aller im
Felde und im Großen Hauptquartier auftauchenden
verdächtigenden Perſönlichkeiten ob, die neben der
Sicherheit des Kaiſers auch die des Heeres durch Spio
nage, Attentate u. a. m. gefährden könnten.

So umgibt eine dem ungeübten Auge ſelbſtver
ſtändlich unſichtbare, aber trotzdem undurchdringliche
Schutzwand den Monarchen bei Tag und Nacht. Natür-
lich bewegt ſich der Kaiſer ſelbſt im Großen Hauptquar-
tier und im Felde völlig unbehindert durch die zu
ſeinem Schutze getroffenen Maßnahmen. So ſah man
ihn in Koblenz wiederholt in heiterer und ungezwun-
gener Unterhaltung mit vor dem hiſtoriſchen Koblen-
zer Schloſſe ſpielenden Kindern und auch in ſeinem
jetzigen Hauptquartier jenſeits der Grenze hat er ſich
die Herzen der Bewohner ſofort erobert, als er, nur
wenige Minuten nach ſeiner Ankunft, bereits aus der
Wohnung heraustrat und ſich einigen Kindern freund-
lich nahte, die auf ſein Erſcheinen gewartet hatten.

Er ſieht überhaupt um Jahre verjüngt aus, ſeit-
dem er die Bravour ſeiner Truppen in dieſem Feld-
zuge wiederholt perſönlich hat beobachten können. Wäh
rend in Koblenz noch die letzten Vorbereitungen zu
treffen waren und verſchiedene höfiſche und diploma-
tiſche Geſchäfte ihn in Anſpruch nahmen, iſt der Kai-
ſer jetzt faſt ausſchließlich um das Wohl und Wehe der
draußen im Felde Stehenden bemüht und charakteriſtiſch
dafür iſt die kleine Epiſode, die ich ſelbſt beobachten
konnte. Irgend eine Stelle hatte das Fehlen einiger

Wolldecken für Verwundete
gemeldet, und nun erſchien der Kaiſer erſönlich, um
feſtzuſtellen, ob die Sachen inzwiſchen abgeliefert wor-
den ſeien. Auch die Kaiſerin hat ſich wiederholt perſön-
kich um das Wohlergehen der Verwundeten geſorgt,
zumal von weiblicher Seite aus darüber geklagt worden
ſein ſoll, daß man den Frauen nicht in genügender
Weiſe Platz für Betätigung bei der Verwundetenpflege
eſchaffen habe. Jch komme darauf noch zurück.

Mit dem Kaiſer ſind auch Automobilführer, Leibkut-
ſcher und ſonſtige Bedienſtete, ſowie ein auserleſenes
Pferdematerial über die Grenze gekommen, und der

Ort, wo ſich das Große Hauptquartier
befindet, erlebt in dieſer Zeit goldene

e

Träumende Menſchen.
Roman vou Dora Duncker.

31 (Nachdruck verboten,)2. Kapitel.

Die kaufmänniſchen Anforderungen, die an ſein auf
dieſem Gebiet gänzlich unzureichendes Verſtändnis während
der Verhandlungen bei der Uebergabe, bei den Ver
rechnungen und Auszahlungen, geſtellt worden waren,
hatten ſeinen ganzen Menſchen in Anſpruch genommen. Es
wär ja voch ſeine Pflicht geweſen, und er hatte ſie mii
Freuden auf ſich genommen, den Frauen beizuſtehen, ihnen
ihr kleines Beſitztum nach Möglichkeit verwerten zu helfen.

Nun war das Aergſte überſtanden. Sie waren in
ihren kleinen, beſcheidenen Hafen eingelaufen, die Mutter
mit ſtiller Reſignation, Berta mit Schelten und Grollen.
Nun durfte er wieder an ſich ſelbſt denken, ſich mit neuen
Hoffnungen an ſeine geliebte Kunſt klammern, falls der
alte Mann ihm die frohe Zuverſicht gab, daß ſie keine
brotloſe für ihn ſein würde, daß er mit ihr die Seinen
und ſich ſelbſt würde über Waſſer halten können.

Rolf ſprang auf, elaſtiſch, wie neu geboren. Ein Ziel
des Lebens wert, lag vor ihm.

Er rief das dicke, blonde Mädchen herbei, das ihn
aus dummen Augen anglotzte. War das noch derſelbe
Menſch, der bis vor einer Viertelſtunde ein Geſicht ge-
macht hatte, als ob es Matthäi am letzten mit ihm ſei
Als ob ſhm alle Felle weggeſchwommen wären

Sie ſchüttelte den Kopf. Ein wahrhaftiges Wunder
hatte ihr heißer Kaffee da wieder getan. Und ſo arm, wie
ſie ihn taxiert hatte, den ſchönen, jungen Menſchen, mußte
er ja auch wohl nicht ſein. Er hatte zwei Taſſen Kaffee
bezahlt, obgleich er nur eine getrunken hatte, und einen
r baren Groſchen hatte er ihr als Trinkgeld ge-
geben

Rolf Köhne ſah nach der Normaluhr an der Straßen
zcke. Gleich zehn. Jn einer Stunde würde er den weiten

Weg nach dem Weſten zurücklegen können, wenn er ſick
tüchtig dazuhielt. Vor halb zwölf ging der Profeſſor ſelten
aus. Gewöhnlich hatte er ſogar bis mittags Schüler im
Atelier, oder er arbeitete an ſeinen eigenen Werken

Mit langen Schritten durcheilte Köhne die lärmenden
Straßen des nördlichen Berlin. Erſt als er in die Nähe
des Tiergartens gekommen war, verlangſamte er ſeinen
Schritt. Die Ruhe, die milde, faſt warme Luft taten ihm
wohl. Am liebſten hätte er den Kragen herunter-
geſchlagen, den Rock aufgeknöpft. Schon machte er eine
raſche Bewegung, als er ſich noch rechtzeitig daran er
innerte, daß er weder Kragen noch Manſchetten trug, daß
ſeine Wirtin aus purer Gutmütigkeit das letzte Paar heut
vormittag mit ihrer Wäſche hatte waſchen und ſtärken
wollen.

Er blieb erſchreckt einen Augenblick ſtehen. Konnte er
ſich überhaupt ſo, wie er war, vor dem Profeſſor ſehen laſſen,
in einem Zuſtand, der den Begriffen einer Beſuchstoilette
oöllig Hohn ſprach Wieder umkehren Um einer nichtigen
Aeußerlichkeit halber vielleicht ein Lebensglück aufs Spiel
ſetzen Nein nur das nicht. Er hatte keine Zeit mehr
zu verlieren. Er hatte zu viel gelitten, hatte zu lange im
Dunkeln getappt. Er mußte endlich wieder Licht ſehen.

Als ob die Sonne ſeinem ungeſtümen Drängen
hätte nachgeben wollen, durchbrach ſie eben jetzt den
trüben Morgennebel. Wie eine Lichtflut ergoß ſie ſich über
die noch kahlen Baumkronen. Wie flüſſiges Gold rann ſie
an den feuchten Baumrinden entlang, ſpiegelte ſich in den
kleinen Waſſerpfützen, lockte die braunen Blattſpitzen an den
Sträuchern aus ihren Hüllen.

Rolf blieb ein paar Augenblicke ſtehen und ſah in die
hellfunkelnde Wirrnis hinein! Wer das hätte feſthalten, in
Farben und Stimmungen bannen können!

Der Natur gegenüber wurde ihm plötzlich wieder angſt
um ſein Können. Aber er bäumte ſich dagegen auf. Sich
nicht unterkriegen laſſen. Vorwärts

Ein paar junge Mädchen mit hübſchen, friſchen Ge-
ſichtern kamen ihm leichtfüßig entgegen. Sie ſahen ihm
harmlos froh in das blaſſe Geſicht. Wenn er den Gedanken

Tage, da ja

die kleineren Bedürfnifſe die Hofhaltung direkl
hier befriedigt werden müſſen. Aber auch dte engere
und weitere Umgebung des Monarchen ſetzt die Kauf
leute, Lieferanten und Handwerker der Stadt andau
ernd in Bewegung. Es kommen hinzu der Große
Generalſtab, das Auswärtige Amt mit ſeiner hiefigen
Filiale, das Kabinett und das Hofpoſtamt mit ihren
vielen Beamten, das Rote Kreuz, die fkenpflege, das kaiſerliche freiwillkge Automobilko dte
ausländiſchen Militärattachees und die Kriegsberichter-
ſtatter, alles Faktoren, die mit ihren rüchen und
Bedürfniſſen die ganze Stadt beſchäftigen, ſo daß in
den meiſten Läden mangels genügender bereits
keine Waren mehr zu haben ſind.

Jn den letzten Tagen hat drau im Felde der
Herbſt mit einem furchtbaren G terſturm, unend-
lichen Regenfluten und empfindlicher Kälte eingeſetzt,
nachdem prächtiges Sommerwetter den ganzen Feldzug
bisher geleitet hatte. Nun heißt es für unſere Feldgrau-
en, ſich langſam für die rauhere Jahreszeit einzurich-
ten und unſere Jntendanturen ſind auch ſchon zur
Herausgabe der Wollſachen veranlaßt worden. Trotz-
dem wird manches Mütterchen daheim noch dieſe oder
jene Liebesgaben in Form von warmen Strümpfen,
Leibbinden und dergleichen angefertigt haben, und die
inzwiſchen beſſer gewordenen Verbindungen werden
bald den im Felde Stehenden dieſe wärmenden Sachen
näher bringen. Nur darf man nicht überſehen, daß
die Armeeleitung zunächſt an die Heranſchaffung von
Munition, Waffen und Lebensmitteln zu denken hat,
daß die Abtransporte von Verwundeten und Gefange-
nen noch immer andauern, und daß ſchließlich die ganze
Fülle der geſpendeten Liebesgaben, die zum großen
Teile leicht verderblich ſind, endlich zur Verteilung ge
langen muß. Jm Kriege 1870-71 hat unſere Feldpoſi
unter Stephans Leitung ſich das höchſte Lob erworben
und ſelbſtverſtändlich hat auch Herr Krätke den Ehr-
geiz, im Jahre 1914 nicht zurückzuſtehen. Aber er hat
ebenſo wie alle anderen maßgebenden Faktoren in die-
ſem Weltkriege mit ganz anderen, geradezu rieſenhaf-
ten Dimenſionen des Verkehrs zu rechnen, und das
erklärt manchen verſpätet zugeſtellten Brief, manches
noch unerledigte Paket. Dazu kommt, daß dieſer Verkehr
diesmal nach zwei ganz verſchiedenen Seiten drängt,
während im 70er Kriege nur eine Front in Betracht
kam. Und ſchließlich mußten, wenigſtens in der erſten
Zeit, ſtrategiſche Momente berückſichtigt werden, die,
wie ja auch amtlich bekannt gegeben, vorübergehend
eine Aufſtapelung der nach dem Weſten einlaufenden
Poſt erforderlich machten, und die Folgen dieſer

än die Landſchaft aufgäbe. Es mit dem Porträt, dem
Menſchenbild, verſuchte! Wie viel verborgener Reiz, der
ſich beim erſten Anblick gar nicht ausſchöpfen ließ, mochte
zum Beiſpiel in den jungen Geſichtern liegen, die eben
an ihm vorbeigehuſcht waren!

Nun, er würde ja den Meiſter hören!
Jn zehn Minuten ſtand er vor der Tür des Abteliers,

das in einiger Entfernung von der Villa des Profeſſors
tief in einen baumreichen Garten eingebettet lag.Der Anfang war nicht eben vielverſprechend. Ser Diener

im Vorzimmer wollte nichts davon hören, Rolf überhaupt
nur zu melden. Der Herr Profeſſor ſei bei der Arbeit.
Er wolle nicht geſtört ſein.

Ein Zufall fügte es, daß der Maler im gleichen Augen
blick nach ſeinem Diener klingelte. Rolf bat, ihn
wenigſtens melden zu wollen. Nach einigen Minuten
kam der Diener mit dem Beſcheid zurück, daß der Herr
Profeſſor Herrn Köhne empfangen würde. Geſicht und
Ausdrucksweiſe des Mannes zeigten maßloſes Erſtaunen.

Rolf ſchlug das Herz bis in die Kehle hinauf. Eiskalt
waren ſeine Hände. Der Kopf brannte ihm. Kalter Schweiß
ſtand ihm im Nacken. Was würde ihm die nächſte halbe
Stunde bringen

Der berühmte Mann empfing den Beklommenen mit
jener wohlwollenden, im Grunde ganz kühlen Freund-
lichkeit, die er für alle Menſchen übrig hatte, denen er die
Ehre einer perſönlichen Beziehung überhaupt zuteil
werden ließ.

„Jch habe Sie ſchon längere Zeit erwartet, mein lieber
Herr Köhne. Sie ſehen nicht gut aus. Waren Sie krank

Rolf nützte die Gelegenheit, um den zugeknöpften Rock
und den hochgeſchlagenen Kragen zu begründen.„Eine Erkältung Herr Profeſſor und dann gab
es viel Arbeit für die Mutter ich deutete Jhnen an
wir haben das Geſchäft des Vaters verkaufen müſſen.“

Der alte Herr ſchüttelte mit Bedauern den Kopf.
Fortſetzung folgt.)



Cokales.
Sofort wieder beim Begzirksfeldwebel anmelden.

Unteroffiziere und Mannſchaften, welche als
dienſtuntauglich oder als überzählig von den
Truppenteilen entlaſſen wurden, haben ſich, bei Ver-
meidung der geſetzlichen Beſtrafung, innerhalb 48 Stunden
nach ihrer Entlaſſung beim zuſtändigen Bezirksfeld-
webel entweder ſchriftlich oder mündlich wieder
anzumelden.

Die LiebesgabenSendung für unſere Landſtürmer in
Belgien. Der Vorſchlag, den Landſtürmern der Kreiſe
Merſeburg, Weißenfels und Zeitz, die in Verviers in Bel-
gien weilen, bis zur Einrichtung einer Feldpoſtpaketbeſtel-
lung ein eigenes Laſtauto oder mehrere Privat-
gutomobile auszurüſten und die erbetenen warmen
Kleidungsſtücke direkt hinzuſenden, iſt allgemein mit voller
Zuſtimmung aufgenommen worden. Die ſchnellſte und
ſicherſte Beförderungsart hat der Plan ergeben, in Weißen-
fels einen eigenen Eiſenbahnwagen mit Liebes
gaben auszurüſten, ihn mit einem oder einigen Au-
tomobilen und den Paketen nach Aachen zu ſenden, und
mittelſt der Automobile dann durch Vertrauensperſonen die
Sendungen nach Verviers zu bringen. Oberbürgermeiſter
Daehn Weißenfels hat ſich zu dieſem Zwecke mit dem Li-
nienkommandanten in Erfurt um überlaſ-ſung eines Eiſenbahnwagens in Verbindung ge-
ſetzt. Der Beſcheid, der hoffentlich zuſtimmend lautet, iſt
heute zu erwarten. Ein zweiter Plan, falls unerwarteter-
weiſe der Eiſenbahnwagen nicht zu haben ſein ſollte, iſt der,
die Pakete mit mehreren Privatautomobiler

unter Führung eines Weißenfelſer Stadtverordneten direkt
nach Verviers zu ſenden. Die Entfernung beträgt etwa 690
Kilometer. Einige Automobile ſtehen bereits zur Verfü-
gung. Die Liebesgaben-Sendung geht alſo in jedem Falle
ſo oder ſo in den nächſten Tagen von Weißenfels ab.

Entgleiſung und Betriebsſtörung. Auf dem Bahn-
körper der Halle--Kaſſeler Bahn entgleiſte vorgeſtern Abend
ein Motorwagen der Fernbahn Halle Merſe-burg. Eine Lokomotive und zwei Güterzüge er-
litten hierdurch Verſpätungen. Nach halbſtündiger
Arbeit gelang es, den Motorwagen von den Gleiſen zu ent-
fernen.

Größere Liebesgaben-Transporte nach dem Felde.
Amtlich wird aus dem Großen Hauptquartier gemeldet:
Nachdem es bisher nur möglich war, den Truppen im
Felde in beſcheidenem Maße Zigarren, Rauchtabak, Tabaks-
pfeifen und Schokolade zuzuführen, ſollen demnächſt grö-
ßere Liebesgaben-Transporte bis auf Wider-
ruf freigegeben werden und zwar von den Sammel-
ſtationen für jede Armee täglich ein Zug von höch-
ſten s 80 Achſen. Den Vorrang in der Beförderung
müſſen jedoch die Truppentransporte, die Munitions-, Ver-
pflegungs- und Lazarettzüge jederzeit erhalten.

Sammelt Liebesgaben für die Flotte. Die erſte
Hilfe des Flotten vereins für unſere zur Seekämpfenden Streiter beſtand in der Errichtung je eines La-
zaretts in Bremen und Kiel ſowie eines Erholungs-
heims in der Umgebung von Bremen. Verdankte er die
Möglichkeit zu letzterer Einrichtung dem hochherzigen Sinn
eines Bremer Bürgers, ſo haben bei erſteren der Flotten-
bund Deutſcher Frauen, der Hauptverband Deutſcher Flot-
tenvereine im Auslande, die Geſellſchaft „Seemannshaus“,
der Kaiſerliche Yachtklub und das Marineheim in Kiel mit-
gewirkt. Nunmehr gilt es, Liebesgaben zu ſam-
meln. Gewünſcht werden: Warmes Unterzeug, auch Ge-
ſichtskappen zum Schutz für Ohren und Nacken, Puls- und
Kniewärmer für den anſtrengenden Dienſt in der bald ein-
ſetzenden kalten Witterung. (Kreuzer- und Torpedodienſt!)
Ferner: Zigarren, Tabak, Pfeifen, Zeitſchriften, Zeitungen,
Bücher, Karten vom Kriegsſchauplatze, Brettſpiele, Muſikin-
ſtrumente einfachſter Art uſw. Bei der Verteilung der Ga-
ben werden die Reſerve- und Seewehrmannſchaften, deren
Familien notleidend ſind, in beſonderer Weiſe bedacht wer-
den. Sammelſtellen ſind: die Marinedepots für
Liebesgaben in Kiel (Marineakademie), Wilhelmsha-
ven und Cuxhaven. Manche Ortsgruppen des Deut-
ſchen Flotten-Vereins haben auch Vorſorge getroffen, um die
Familien eingezogener Mannſchaften der Flotte regelmä-
en unterſtützen. Möchte dies Beiſpiel Nachahmung
inden.

Die Feldpoſtſendungen. Trotz des wiederholten
Hinweiſes auf die Notwendigkeit einer deutlichen und ge-
nauen Adreſſierung der Feldpoſtſendungen kommen unge-
nügend adreſſierte Sendungen in ſolchen Maſſen vor, daß
ſich die Poſtverwaltung gezwungen ſieht, von dem Verſuch,
ſolche Sendungen unterzubringen, abzuſtehen und ſie den
Abſendern zurückzugeben. Anders iſt ein geordneter Be-
trieb bei den Poſtſammelſtellen nicht aufrecht zu erhalten.
Die Adreſſen der Feldpoſtſendungen an die Angehörigen des
Feldheeres müſſen außer dem Namen und der Dienſtſtel-
lung des Empfängers die möglichſt vollſtändige Angabe des
Truppenteils, dem er angehört, enthalten, und zwar tun-
lichſt in der Reihenfolge des Vordrucks auf den amtlichen
Feldpoſtkarten und Briefumſchlägen, wobei genau zwiſchen
Linien-, Reſerve-, Erſatz-, Landwehr- und Landſturmtrup-
penteilen zu unterſcheiden iſt. Reicht der Vordruck zur Be-
zeichnung des Truppenteils nicht aus, wie das bei vielen,
häufig ſehr langnamigen beſonderen Formationen der Fall
ſein kann, ſo ſind die Bezeichnungen an ſonſt geeigneten
Stellen der Aufſchriftſeite überſichtlich niederzuſchreiben. Jn
kurzer Zeit wird die Poſtverwaltung neue Feldpoſtbrief-
umſchläge und Feldpoſtkarten erſcheinen laſſen, auf denen
zur Bezeichnung der beſonderen Formationen ein beſonderer
Platz gelaſſen iſt. Ein Beſtimmungsort iſt in den Auf
ſchriften der Briefe für Angehörige mobiler Truppen-
teile nicht anzugeben. Auch die Verpackung der ſchwereren
Feldpoſtbriefe mit Schokolade, Zigarren, Tabak, Strümpfen
und ähnlichem Jnhalt iſt vielfach ſehr mangelhaft. Wenn
ſolche Sendungen bei den beſonders ungünſtigen Beförde-
rungsverhältniſſen im Felde unverletzt dem Empfänger zu-
gehen ſollen, müſſen ſie in dauerhafte Umſchläge aus Pappe
oder ſtarkem Papier verpackt und feſt umſchnürt werden.

Der Verein Deutſcher Bahnmeiſter der preuß.zheſſi
ſchen und der Reichseiſenbahnen hat aus der Vereinskaſſe
dem Roten Kreuz 5000 Mark und den notleidenden Oſt-
preußen 100000 Mark bewilligt. Dieſe reſpektablen
Spenden ſind ſofort abgeſendet worden.

Der Kampf gegen die Fremdwörter iſt auch in den
Schulen mehr als bisher aufgenommen worden. Ein-
zelne Schulverwaltungen ſuchen in dieſem Sinne auf ihre
Lehrer einzuwirken. Die Aufſichtsbeamten ſind erſucht wor-
den, die Lehrerſchaft gelegentlich oder bei den Konferenzen
zu ermahnen, in ihren Kreiſen der Pflege des Fremden
entgegenzuwirken und deutſche Art und Einfach-

heit nach Kräften zu hegen und zu pflegen. Mehr
als bisher ſollen im Unterrichte alle fremödſprach-
lichen Ausdrücke und Redeweiſen vermieden wer-
den, für die die Mutterſprache deutſche Wendungen bietet.
Die eingebürgerten Lehnwörter ſind davon ausgenommen.
Die Knaben und Mädchen ſind anzuleiten, für die Bedürf-
niſſe des täglichen Lebens, für Speiſen und Getränke, für
körperliche und geiſtige Beſchäftigungen, für Spiele und
UÜbungen deutſche Benennungen zu verwendan und im
häuslichen Kreiſe wie im täglichen Verkehr mit anderen
heimiſch zu machen.

Bautätigkeit bei der Eiſenbahn. Der Eiſenbahnmi-
niſter hat beſtimmt, daß mit der Ausführung öffentlicher
Bauten nicht gezögert werden ſoll. Neben der Dringlichkeit
einzelner Projekte gab zu dieſem Erlaß die Notwendigkeit
Veranlaſſung, daß auch die ſtaatlichen Verwaltungen alles
tun müſſen, um den Unternehmern und damit zahl-
reichen Arbeitern Beſchäftigung zu gewähren.

Die engliſche Kriegführung und der deutſche Marga-
rineverbraucher. Jn einer Zuſchrift an uns macht der
Schutzverband gegen die Vertruſtung der Margarine in
Deutſchland (Sitz Hamburg) darauf aufmerkſam, daß van
den Berghs Margarine- Geſellſchaft in Cleve eine Toch-
ter-Geſellſchaft der engliſchen van den Berghs Limited in
London iſt und mit engliſchem Gelde arbeitet. Das Stamm-
haus der anderen hauptbeteiligten Firma des Margarine-
Truſtes, die Firma Anton Jurgens in Ohß, hat in die-
ſem Jahre in London 700000 Pfund Sterling (zirka 14 Mil-
lionen Mark) neues Kapital aufge nommen. Jntereſſant iſt
außerdem die Tatſache, daß die beiden Firmen van den
Bergh und Jurgens von ihren holländiſchen Fabriken aus
wöchentlich große Quantitäten Margarine teilweiſe unter
Bewachung engliſcher Kriegsſchiffe nach England verladen.
Die deutſchen Konſumenten von Truſtmargarine unterſtü
tzen alſo unſere engliſchen Feinde.

Köthen, 23. September. Jn einer von Handwerkern
und Kleingewerbetreibenden zahlreich beſuchten Verſamm-
lung wurde über die Gründung einer Bürgſchafts-
Genoſſenſchaft verhandelt. Die Mehrheit der Ver-
ſammlung ſtimmte im Prinzip der Bildung der Genoſſen-
ſchaft zu. Eine Kommiſſion von ſechs Herren wurde mit der
weiteren Bearbeitung dieſer Angelegenheit betraut.

Einſtellung von Hilfskräften bei der Poſt.
Einen beträchtlich ſteigenden Bedarf an Beamten

erwartet die Reichspoſt- und Telegraphenverwaltung
für die nächſte Zeit. Es iſt deshalb die Einſtellung von
Hilfskräften in den mittleren Dienſt vom Reichs-
poſtamt in Ausſicht genommen worden. Als geeignete
Perſonen zur Einſtellung betrachtet die Verwaltung
die zahlreichen Angeſtellten, die in vielen Berufskrei-
ſen, namentlich auch in den kaufmänniſchen und gewerb-
lichen Betrieben wegen des Krieges entlaſſen ſind oder
noch entlaſſen werden. Die Höhe des den männ-
lichen Hilfskräften im Beamtendienſt zu gewährenden
Tagesgeldes ſoll nach der Schwierigkeit und der Dauer
der Leiſtung abgeſtuft werden. Ueber den Höchſtbetrag
des Tagegeldes für nicht etatsmäßige Aſſiſtenten ſoll da-
bei nicht hinausgegangen werden. Dieſer beträgt 5 Mk.

Provinz Sochſen.
Querfurt, 32. September. Einen Unglüccksfall er-

litt der Arbeiter Lux dadurch, daß er bei Arbeiten an der
Feldſcheune des Landrats a. D. Weidlich, wo er mit dem
Transport einer Strohpreſſe beſchäftigt war, unter die Rä-
der derſelben geriet und ihm beide Beine überſahren
wurden. Er wurde nach der Halleſchen Klinik geſchafft.

Halle, 23. September. 600 verwundete deutſche
Krieger ſind allein vorgeſtern hier eingetroffen. Jn der
Nacht kam bereits ein größerer Transport von 200 deut-
ſchen Verwundeten an und dann am Nachmittag ein ſolcher
von 400, die ſämtlich in hieſigen Lazaretten und Kranken-
häuſern untergebracht wurden. Auch ein kleiner Trans-
port von gefangenen Ruſſen traf wieder hier ein. Die im
Grundſtück Raffinerieſtraße 11 bis 14 hier befindlichen 25
Rinder der Viehhandlung Moritz Schloß ſind Maul-
und Klauenſeuche anſteckungsverdächtig und daher un-
ter Stallſperre und polizeiliche Beobachtung geſtellt worden.

Halle, 23. September. Vor dem Feinde fiel am 9. Sep-
tember der Major und Abteilungskommandeur im Feldar
tillerie- Regiment Nr. 75, Eugen Hinſch. Der noch aller
ſeits in guter Erinnerung ſtehende Direktor des ehemaligen
„Neuen Theaters“ in der Ulrichſtraße, Herr Mauthner,
der jetzt in Wiesbaden wohnt, hat „in herzlicher Zuneigung
und Dankbarkeit der Stätte ſeiner 14jährigen Tätigkeit“
dem Herrn Oberbürgermeiſter 1000 Mark für die hieſigen
Kriegs-Wohlfahrtseinrichtungen überwieſen.

S Die Stadtgemeinde hat den Familienangehörigen der
Kriegsteil nehmer bis zum 15. September dieſes Jah-
res bereits insgeſamt 314 190.93 Mark ausgezahlt. Da-
von entfallen 179 415.88 Mark auf die Reichs-Kriegsunterſtü-
tzung und 134 775.05 Mark auf ſtädtiſchen Kriegszuſchuß.
Wenn man bedenkt, daß auch der Nationale Frauendienſt
und andere Wohltätigkeits-Organiſationen dieſen Familien
nicht unerhebliche Natural-Unterſtützungen zuteil werden
laſſen, vom 23. dieſes Monats ab die ſtädtiſche Arbeitsloſen-
Unterſtützung für alle ſeit 1 Jahr hier wohnhaften männ-
lichen und weiblichen arbeitsfähige Arbeitsloſe mit rund
7000 Mark wöchentlich in Kraft tritt, endlich auch die Ar-
menverwaltung ſeit Beginn des Krieges allein im Auguſt
an laufenden Unterſtützungen 2100 Mark und an außeror-
dentlichen 8000 Mark mehr als im Vorjahre gewährt hat
und nötigenfalls Mietunterſtützungen als Ergänzung der
Arbeitsloſen-Unterſtützungen aus Stiftungsmitteln oder öf-
fentlichen Mitteln bewilligt, ſo erhellt hieraus, in welchem
gewaltigen Umfange die gegenwär-ſtädtiſche Verwaltung
tig in Anſpruch genommen und in wie großzügiger Weiſe
man in Halle beſtrebt iſt, den durch den Krieg in eine Not-
lage geratenen Einwohnern ihre Sorgen zu erleichtern.
Unterhalb der Cröllwitzer Brücke wurde die Leiche eines
etwa 8 bis 14 Tage alten Kindes männlichen Geſchlechts
aus der Saale gezogen. Die Leiche, die anſcheinend ſchon
längere Zeit im Waſſer gelegen hat, war ohne jede Beklei-
dung. Sie war nur mit einem Strick umſchnürt, an dem
ſich vermutlich zur Beſchwerung ein Stein befunden hat.
Die Schädeldecke zeigte Verletzungen. Zur näheren Unter
ſuchung wurde die Leiche dem Pathologiſchen Inſtitut zuge-ſuhrt

Weißenfels, 23. September. Wie von der Reichsbank-
ſtelle in Weißenfels mitgeteilt wird, ſind in Stadt und Kreis
Weißenfels auf die Kriegsanleihe rund gerechnet
2800000 Mark gezeichnet worden.

Teuchern, 23. September. Bisher ſind in Teuchern an
freiwilligen Geldſpenden für das Rote Kreuz über 3000
Mark eingegangen. Auch eine große Anzahl von Liebes
gaben an Strümpfen, warmen Unterkleidern uſw. iſt geſpen-
det.

Sangerhauſen, 23. September. Zwei an einer Unter-
führung der Bahnſtrecke Sangerhauſen-- Rieſtedt wacheſte
hende Männer, Albin Scharfe und Guſtav Bartſch aus
Nienſtedt, begaben ſich auf dem Schienenwege nach der Wär-
terbude 37, wobei ſich unbemerkt von beiden ein Zug
näherte. Die Männer wurden glücklicherweiſe nur fortge

ſchleudert und kam der eine mit einer ſchweren Kopf-
verletzung und der andere mit leichten Fleiſchwunden
davon. Die Unvorſichtigen wurden in das ſtädtiſche Kran-
kenhaus eingeliefert.

Magdeburg, 23. September. Der Unteroffizier Grundt
aus Elſter a. E. vom Landwehrregiment Nr. 66, der ſeiner-
zeit in Deſſau einquartiert war, hat in Frankreich ein
Flugzeug heruntergeſchoſſen und einen Gene-
ral gefangen genommen. Der tgpfere 66er hat dafür
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten und iſt ſofort zum
Feldwebel befördert worden.

Aus der Elſteraue, 23. September. Die Arbeitsab-
ſchnitte der Zuckerfabriken ſtehen nahe bevor. Die
anfänglich fruchtbare Witterung förderte das Wachstum der
Rüben außerordentlich, ſo daß ſie eine recht gute Ernte in
Ausſicht ſtellten. Die dann einſetzende andauernde Trocken-
heit wirkte hemmend auf die Entwickelung der Wurzel-
frucht; für die Fabriken waren dieſe Witterungsverhältniſſe
vorteilhafter, da die Rüben an Zuckergehalt weſentlich zu-
nahmen. Der jetzt eingetretene Regen kann indeſſen das
Wachstum noch weſentlich begünſtigen, da die Rüben bis
zum Eintritt der Froſtwitterung noch fortwachſen, ſodaß
auch die nach Gewicht verkaufenden Landwirte noch auf ihre
Rechnung kommen werden.

Raßnitz, 23. September. Die Rebhühnerjagd fällt
in hieſiger Feldmark nebſt Auengelände ſowie in der an-
grenzenden Pritſchönager Feldmark ſehr ergiebig aus, bereits
ſind über 500 Rebhühner erlegt worden und noch mehr kön-
nen abgeſchoſſen werden.

Gröbzig, 23. September. Auf der Halteſtelle Werders-
hauſen kam der Sohn des Gärtners Heſſe, Paul Heſſe,
der einen Brief in den Poſtwagen des dort haltenden Zuges
geſteckt hatte, zu Fall und geriet beim Abfahren des Zuges
mit dem rechten Bein unter die Räder der Güterwagen.
Die Folge war, daß dem Bedauernswerten der Unter-
ſchenkel zerſplittert wurde. Er wurde nach dem Cö-
thener Kreiskrankenhauſe gebracht.

Neu-Darchau (Elbe), 23. Sept. Dem Großfeuer
ſind 13 Gebäude zum Opfer gefallen: 4 Wohnhäuſer, ſechs
Ställe, 2 Scheunen und ein Schuppen. Jnfolge des herr-
ſchenden Sturmes griff das Feuer derart ſchnell um ſich,
daß vier Familien überhaupt nichts als das nackte Leben
retten konnten. Eine alte Frau, die bei Ausbruch des Feuers
im Wulſſchen Hauſe noch ſchlief, konnte nur mit vieler
Mühe durch ein Fenſter aus dem brennenden Hauſe geholt
werden. Außer vielem Mobilar und Jnventarteilen iſt
Federvieh in großer Zahl, beſonders Hühner verbranntk,
Die eingebrachten großen Erntevorräte ſind vollſtändig ver-
nichtet worden. Alle Löſch- und Rettungsarbeiten waren
ſehr ſchwierig und mit Lebensgefahr für die raſch herbeige-
eilten Feuerwehren aus Walmsburg, Toſterglope, Pom-
moiſſel und Witzetze verbunden. Der Schaden iſt nur zum
Teil durch Verſicherung gedeckt. Durch die Brandkataſtrophe
wurden 7 Familien obdachlos, die vorläufig bei Nach-
barn Unterkunft gefunden haben. Die Entſtehungsurſache
iſt noch un bekannt.

handel Derkehr/ Polkswirtſchafte
Große Armeeanfträge für die Schuhinduſtrie. Zahl-

reichen Schuhfabriken ſind in der letzten Zeit ganz
namhafte Aufträge in Armeeſtiefeln ſeitens der
Militärbehörden zugegangen. Jm allgemeinen wurden die
Soldatenſtiefel bisher in den Werkſtätten der Armeebeklei-
dungsämter hergeſtellt. Die Verſuche namhafter Schuh-
ſabriken, ſich der Fabrikation ſolcher Stiefel zu widmen,
haben zu ſehr günſtigen Reſultaten geführt, ſo daß man
Aufträge darauf in ziemlich großem Umfange erhielt. Na-
türlich ſind dabei ganz ſtrenge Vorſchriften über das zu ver-
wendende Leder uſw. zu beachten.

Kriegsallerlkei,
nEin engliſcher Bericht über die Wirkung der

Zeppelinbomben.
Jm Gegenſatz zu den Berichten aus feindlicher

Quelle, die von dem Abwerfen von Bomben durch
Zeppeline nur mit dem ſtändigen Zuſatz „ohne Schaden
anzurichten“ Kenntnis zu geben pflegen, erhält der
Londoner „Daily Chroniele“ von ſeinem Korreſpon-
denten in Ankwerpen einen Bericht über die Wirkung
der Zeppelinbomben, in dem es heißt:

Noch nie habe ich etwas Grauenhafteres
geſehen als die Stätten, wo die Zeppelinbomben ge-
fallen ſind. Es iſt unmöglich zu ſagen, welchen Scha-

en ſie angerichtet haben, wieviel Menſchen ihnen zun
fer gefallen ſind. Alle Regierungen Europas und

Amerikas ſollten gegen die Verwendung der Zeppe-
line proteſtieren. Jch habe die zehn Orte, an denen
die Bomben eingeſchlagen haben, alle beſucht und habe
dann mehrere der hervorragendſten Petſönlichkeiten Bel-
giens gebeten, mitzukommen und ſich von der grauen-
haften Wirkung der Bomben zu überzeugen. Es
ſchloſſen ſich mir an: der päpſtliche Nuntius, der ruſ-
ſiſche Botſchafter, der Privatſekretär des Königs von
Belgien, der Staatsſekretär des Auswärtigen und zwei
belgiſche Miniſter. Sie waren entſetzt von dem, was
ſie ſahen. Der ruſſiſche Botſchafter war ſo überwältigt
von Grauen, daß er erklärte, nicht mehr zu den an-
deren Stellen mitgehen zu können. Die Bevölkerung
on Antwerpen iſt gelähmt vor Entſetzen, und die
Tragödie des Zeppelin bewegt ſie mehr als das Schickſal
der Schlacht von Mecheln.

Kletne Kriegsnachrtchten.
Das ſozialdemokratiſche „Volksblatt“ in Bochum

darf guf Grund einer Verfügung des Generalkom-
mandos nicht weiter erſcheinen. Der verantwortliche
Redakl!eur des Blattes wurde verhaftet und nach
Münſter gebracht, wo er ſich wegen unvorſichtiger
Veröffentlichung vor dem Kriegsgericht zu verantwor-
en haben wird.

Miſß handlungen deutſcher Gefangener in Frankreich.

Die Mittei-lungen, denen zufolge der „Petit Marſeillais“ meldet,
daß deutſche Gefangene, die durch die Straßen von
Marſeille geführt wurden, von der Volksutenge arg
miſhandelt worden ſind. Einige Deutſche wurden durch
Stockſchläge verletzt, und als das Militär ſie ſchützte,
vurde aus der Menge mit Steinen nach den Deutſchen
zeworfen, von denen auch eine ganze Reihe durch
S5teinwürfe verletzt wurden.

Blätter in Rotterdam veröffentlichen9

Jausendfach bewährte
Nahrung bei:

Brechdurchfall,
Kindarnahrung ODiarrhöe,
Kranxenkest. Darmkaftarrh, et
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